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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
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Der polniſch⸗deutſche Liguidations vertrag 


Der preußiſche Miniiterpräfident verteidigt das Abkommen. 


Berlin, 19. Februar. Am Mittwoch wurden im 
Deußiſchen Landtag die von den Deutſchnationalen und der 
Wirtſchafts partei eingebrachten Mißtrauensanträge gegen 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun beipromen. 
Im Verlaufe der Beſprechung, die ſich zu einer allgemeinen 
politiſchen Ausſprache geſtaltete, ergriff der Miniſterpräſi⸗ 
dent ſelbſt das Wort. Er wandte ſich zunächſt gegen die 
Bebauptung, daß er ſich bei der Umbesetzung des Kultus⸗ 
miniſteriums als Werkzeug der Koalition habe benupen 
zuſſen. Er habe als Miniſterpräſident das Recht, dre 
Staatsminiſter zu ernennen. Daß er dabei den varlamen⸗ 
tariſchen Machtverhältniſſen Rechnung tragen müſſe, ſei 
jelbſtverſtändlich. Miniſter Becker, der ſich bei der Nieder⸗ 
legung ſeines Amtes den politiſchen Notwendigkeiten gegen⸗ 
übersah, habe ſelbſt Grimme als Nachfolger vorgeschlagen. 
da er, nach Beckers Anſicht, der Einzige war, den er als 
geeignet betrachtete, ſeinen Poſten zu erſetzen und ſeine Po⸗ 
litik fortzuführen. Zu dem von den Deutſchnationalen ein⸗ 
gebrachten Mißtrauensantrag wolle er ſich im jetzigen Sta⸗ 
dium der außenpolitiichen Verhandlungen nicht äußern. 
Bei der Stellungnahme zu außenpolitiſchen Dingen bape 
ar ſich ſtets von der Reichsverfaſſung leiten Iaffen, die vor⸗ 
treibt, daß die Pflege der Beziehungen zu den auswärtigen 
Staaten ausſchließlich Sache des Reiches ſei. Preußen ſei 
Dei den Verhandlungen über das Liauidationsabkommen 
ut Polen nicht beteiligt geweſen. Es ſei aber anzunehmen. 
daß die Reichsregierung ſich von dem Beſtreben leiten ließ, 

erer allgemeinen Befriedung zu kommen, die die uner⸗ 
Alice Vorausſetzung für ein fruchtbares wirtſchaftliches 
Zusammenarbeiten mit unſeren Nachbarn ſei. Die jetzigen 
lichen Oſtgrenzen halbe auch er für unnatürlich, unwirr⸗ 
schaftlich und ungerecht. Man müſſe aber doch mit den ge⸗ 
meienen volitiſchen Sachverhältniſſen rechnen. Die ewige 
Iwbetracht gereiche auf die Dauer nur beiden Ländern zum 
Schaden. Die preußiiche Staatsregierung habe erheblime 
Bedenten gegen den Inhalt des polnischen Liquidations⸗ 
ahommens gehabt und ſei geneigt geweſen, ſich gegenüber 
mieſem Abkommen völlig ablehnend zu verhalten. Eins 


gehende nemeinſame Beratungen mit dem Reichsrat hätten 
die Landesregierung aver davon überzeugt, daß es im Im⸗ 
ierene dee Reiches und vor allem auch der Deutſchen jen⸗ 
ſeits der Grenze beſſer wäre, wenn man dieſem Abkommen 
zuſtimme. Die Reichs regrerung habe eine Regelung für die 
Abbelfung des Preußen entgangenen Staatsvermögens m 
Ausſicht geſtellt. Nach dieſen Zusicherungen glaubten wir 
dem Vertrage zuſtimmen zu wollen, auch entgegen dem 
Landtagsbeſchluß, da der Landtag bei Annahme dieſes Ber 
ſchluſſes dieſe Tatſachen nicht ſuchte. Das geſamte preu⸗ 
ßiſche Kabinett ſei bereit, mit ſeiner Verantwortung für 
ſeine Haltung einzuſtehen. 


Herausnahme d. deutſch⸗yoln. Liauldations⸗ 
ablommens aus den Haager Abmachungen 


Berlin, 19. Februar. Wie verlautet, haben zwi⸗ 
ſchen dem Reichsaußenminiſter und einzelnen Parteiführern 
der Regierungskoalition Beſprechungen darüber ſtattgefun⸗ 
den, ob und in welcher Form die Hevausnahme des Polen⸗ 
abkommens aus den Haager Abmachungen vor ſich gehen 
kann. Von den Parteien iſt vorgeſchlagen worden, die 
Ausſchußberatungen über das Polenabkommen um wenig⸗ 
ſtens 8 Tage zu verlängern. Der Reichsaußenmineſter ſoll 
ſich dieſen Vorſchlägen nicht völlig verſagt haben, zumal in 
Paris feſtgeſtellt worden iſt, daß auch die Franzoſen zu einer 
entgegentommenderen Haltung bereit ſeien. 


Dieſe von den deutſchen Parteien eingeleiteten Beſtre⸗ 
bungen bedeuten nicht die Annullierung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Liqufdationsabkommens, wie dies von der polnſſchen 
Vveſſe hinzuſtellen verfucht wird, ſondern haben einzig und 
allein den Zweck, das Liquidationsabkommen von den Haa⸗ 
ner Ablommen abzuſondern. Dies bedeutet aber keines⸗ 
falls die Einbuße der Bedeutung des deutſch⸗polniſchen 
Niauidationsabkommens. 
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Das polniich⸗deutſche Noggenablommen 
perſelt. 


Berlin, 19. Februar. Am Mittwoch hat das Ab⸗ 
kommen über die Regelung der Roggenausfuhr aus Deutſch⸗ 
land und Polen, das von den Delegationsfühvern am 17. 
Februar 1930 paraphiert worden war, nunmehr die Zu⸗ 
ſtinmumg der beiberjeitigen Regierungen gefunden. 

Warſchau, 19. Februar. Im Zuſammenhang mit 
einer Besprechung, die am Mittwochnachmittag zwiſchen 
dem beutichen Geſandten Rauscher und dem Außenminister 
Zaleſti ſtattgefunden hat, iſt in polniſchen Kreiſen das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 
noch im Laufe dieſer Woche paraphiert werden ſoll. 


Auf der Suche nach einem Ausweg 
a in London. 


London, 19. Februar. 555 in pa 8 
franzöſiſchen Sachverſtändigen haben von Paris aus An⸗ 
weiſung 2 ſich während der franzöſiſchen Kabinetts⸗ 
kriſe an keinen Verhandlungen zu beteiligen. Der neuer⸗ 
dings aufgetauchte Gedanke, daß ein Vertrag abgeſchloſſen 
werden follte, der im Falle dringender Not vor einer Aktion 
eme gemeinſame Ausſprache zwiſchen den 5 Flottenmächten 
vorausſetzt, iſt bereits wieder ſtark in den Hintergrund ge⸗ 
zreten. Da auf amerikaniſcher Seite Abneigung auch gegen 
em derartiges Abkommen oder eine Ergänzung des Kellogg · 
Paktes beſteht, werde, wie der diplomatiſche Berichterſtakter 
des „Daily Telegraph“ jagt, in manchen Kreiſen nicht ver ⸗ 
anden werden können, wie Frankreich einem ſolchen Ab⸗ 
kommen irgendwelchen Wert beimeſſen könne, nachdem es 
die Locarnoſicherheiten durch Großbritannien und Italien 
als völlig unzureichend bezeichnet habe. 

Die in den letzten Tagen angeregte ernentte Verſtär 


zung der franzöſiſchen Grenzbefeſtigungen nach der deutſchen 
and italieniſchen Seite hin werden als ein weſentliches Ber- 
chen für die franzöſiſche Grundeinſtellung und als wenig 
ermutigend für die weiteren Verhandlungen angeſehen. 
Auch für den Fall einer Regierungsumbildung in Frank- 
reich wird die Einſtellung der Kammer in Flottenſragen 
als feſt und unumſtößlich angejehen, die größere Zugeſtänd⸗ 
niſſe faſt ausſchließt. 

London, 19. Februar. Die Arbeiten der Flotten⸗ 
konferenz ſind praktiſch u Stillſtand gelangt. Amtliche 
britiſche Kreiſe ſind der Anficht, daß die Aufnahme der Kon⸗ 
ferenzverhandlungen vor Mittwoch nächſter Woche unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt: die inoffiziellen Verhandlungen ſollen jedoch 
andauern. Die Franzosen werden über den Verlauf der 
Ergebniſſe laufend unterrichtet werden. Am ſpäten Abend 
wurde ein amtlicher Bericht veröffentlicht, in dem es heißt, 
daß die Konferenzarbeiten bis Mittwoch nächſter Woche ver⸗ 
tagt worden ſind. 


Kommuniſtiſche Krawall zenen. 

Athen, 19. Ferbuar. Das Amtsgebäude des Bür⸗ 
germeiſters von Athen war am Mittwoch der Schauplatz 
düsterer kommmiſtiſcher Krawallſzenen. Unter Hochrufe auf 
Sowjetrußland drangen etwa 100 Kommuniſten in das 
Gebäude ein, zertrümmerten die Einrichtung, zerriſſen die 
Akten und konnten erſt von einem eine Stunde fpäter er⸗ 
ſcheinenden Polizeiaufgebot entfernt werden. Ein Poſten 
zur Sicherung des Amtsgebäudes wurde aber nicht zurück⸗ 
gelaſſen. Drei Stunden ſpäter erſchienen die Kommuniſten 
von neuem und verlangten den Bürgermeiſter perſönlich 
zu ſprechen. Es entſtanden wiederum ſchwere te, in 
deren Verlauf mehrere Schüſſe fielen. Die herbeigerufene 
Polizei konnte jedoch die Ordnung wiederherſtellen. Der 
Bürgermeister kündigte die Bewaffnung des Amtsperſonabs 
on, um vor ähnlichen Fällen geſchützt zu ſein. 


ä —— oe 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die franzöſiſche Kabinetts kriſe. 
Paris, 19. Februar. Die franzöſiſche Kabinetts⸗ 
kriſe iſt auch im Verlauf des Mittwoch noch nicht gelöſt 
worden. Feſt ſteht, daß vier Perſonen in die engere Wahl 
für die Miniſterpräſidentſchaft kommen werden: Tardieu, 
der radikalſozialiſtiſche Senator Clementel und Steeg, oder 
der radikalſozialiſtiſche Abgeordnete Chautemps. Genannt 
wird allerdings noch Albert Sarraut. Tardieu ſelbſt wurde 
in den Mittagsſtunden vom Präſidenten empfangen und 
weigerte ſich, irgendwelche Auskunft zu geben. Er erklärte 
nur, daß er lediglich Bericht über den Stand der Londoner 
Verhandlungen erſtattet habe. Der Präſident ſetzte im 
übrigen ſeine Beſprechungen mit den Parteiführern fort. 


Heute Wahlen in Japan. 

Tokio, 19. Februar. In Japan finden am Don⸗ 
nerstag die Wahlen zum neuen japaniſchen Parlament ſtatt. 
Die Polizei hat alle kommuniſtiſchen Straßenkundgebun⸗ 
gen in den verschiedenen Induſtriezentren Japans verboten 
nachdem es geſtern in Oſaka zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Nationaliſten und Kommuniſten gekommen war. 


Austritt Mardonalds aus der 
Unabhängigen Arbeiterpartei. 


London, 19. Februar. Macdonald, der an dem 
Ausbau der Unabhängigen Arbeiterpartei in der Vergan⸗ 
genheit einen entſcheidenden Anteil hatte, viele Jahre lang 
den Vorſitz der Partei geführt und ein gut Teil ſeiner Les 
nensarbeit der Partei gewidmet hat, hat mit dem heutigen 
Tage ſeine Mitgliedſchaft an der Unabhängigen Arbeſter⸗ 
nartei (J. L. P.) niedergelegt. Den äußeren Anlaß hieczu 
gad die fällige Erneuerung ſeiner Mitgliedskarte. Mac⸗ 
Bonald teilte bei dieſer Gelegenheit dem Schriftführer ſemer 
Ortsgruppe mit, daß er ſeine Beitragszahlungen nicht mie 
der zu leiſten wünſche. Der Führer der Arbeiterpartei vere 
Achtet auf die Bekanntgabe der Gründe, die ihn zu dieſem 
Schritt veranlaßten. Es kann jedoch keinem Zweifel unver 
Zegen, 


daß der Grund in der Haltung der ſogenannten 
yde⸗Gruppe, der ſchottiſchen Rebellen, im Parlament zu 
zuchen iſt. Dieſe Gruppe hatte unter dem Vorſitz Maxtons 
ver Regierung bei den Arbeitsloſenverſicherungsge etzen 
ern Schwierigkeiden bereitet und noch in der vergangenen 
Woche einmal gegen die Regierung geſtimmt. Den Aus⸗ 
lag dürfte für Macdonald die Tatiadje gegeben haben. 
daß die Haltung der Clyde⸗Gruppe im Parlament vos 
amtlichen Bezirksgruppen der Unabhängigen Arbeiterpam 
er mit Ausnahme gerade der ſchottiſchen Landesorgamiſa⸗ 
Ron gebilligt wurde. Von den jüngſten Ereigniſſen ange 
teyen, datiert jedoch die Entfremdung zwiſchen Macdonald 
uno der Unabhängigen Arbeiterpartei bereits viel wener 
aurüi und kam bereits ſeit vier Jahren in dem demonſtrati⸗ 
ven Fernbleiben Macdonalds von den Parteitagen der 
Vartei zum Ausdruck. Macdonald hat ſich mit dieſem 
Schritt dem Schatzkanzler Snowden angeſchloſſen, der ſeine 
Verbindung mit den Unabhängigen vor anderthalb Jabren 
geinſt hat. (Die Unabhängige Arbeiterpartei iſt eine kleine 
iozzaliſtiſche Propagandaorganiſation innerhalb der briti⸗ 
ichen Arbeiterpartei. Sie iſt älter als die große Partei, 
bat aber in den letzten Jahren ihre Funktion in der eng⸗ 
liſchen Arbeiterbewegung ſo ziemlich verloren und iſt zu 
emem Sammelpunkt der Unzufriedenen geworden. Red.) 


der Aufſtand in Indo⸗China. 

Paris, 19. Februar. Der „Matin“ berichtet aus 
Indo⸗China, daß ſich die Aufſtändiſchen, trotz der energ⸗⸗ 
ſchen Verfolgungen, immer wieder ſammeln und neuer 
dings einen erfolgloſen Angriff auf die Ortſchaft Coan 
unternahmen. Sie ſeſen jedoch ſofort von der Fliegerau⸗ 
klärung entdeckt und mit Bomben belegt worden, worauf fi 
unter Verluſt von etwa 50 Toten in die Flucht geſchlage⸗ 
wurden. 


Nr. 50 


Genf, 19. Februar. Zwiſchen den auf der Zollfrie⸗ 
denskonferenz vertretenen Mächten, die den Gedanken eines 
Fee unterſtützen, und zwar: Deutſchland, 

ngland, Belgien, Holland, Dänemark und der Schweiz hat 
auf privatem Wege eine Fühlungnahme ſtattgefunden, in 
der verſucht wurde, eine einheitliche Haltung gegenüber den 
oppoſitionellen Mächten herbeizuführen. Man ſcheint hierbei 
die Mittel exwogen zu haben, die im Falle des allgemein 
erwarteten Scheiterns der Konferenz ergriffen werden jollen. 
Genf, 19. Februar. Die allgemeine Ausſprache ‚in 

der Mittwochſitzung der Zollfriedenskonferenz bewegte ſich 
im Rahmen allgemein gehaltener leerer Reden, die um ſo 
mehr Klarheit hinſichtlich der Stellung der einzelnen Reg'e- 
zungen zum Zollfriedensgedanlen vermiſſen ließen. Die 
meisten wandten die im Völkerbund ſeit Jahren ſo viel ge» 
übten Methoden an, einen neuen Vorſchlag in der Weiſe 
abzulehnen, die zunächſt theoretiſchen Zuſtimmungen durch 
proltiſche Vorbehalte und Verſchleppung des . . 
themas hinfällig zu machen. Der däniſche Handelsminiſter 


— 


die | Solfieiedenstonferen;, 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 20. Gerne: 1930. 


erklärte ſich für den Gedanken des Zollfriedens, forderte 
jedoch 155 Ehre d Teen 8 Aufnahmebeſtimmun⸗ 
gen. Er lehnte die Tender er Zollſchutzbeſtrebun 
aufs ſchärfſte ab. hu Boblch ee = 

Der polniſche Handelsminiſter hielt eine 
13 ſtündige theoretiſche Vorleſung über Wirtſchaft und han⸗ 
delspolitiſche Fragen, die er in polniſcher Sprache hielt, 
obwohl der franzöſiſche Text ſeiner Rede vorlag und die 
Ueberſetzung ſeiner Rede nach dem vorliegenden franzöſi⸗ 
ſchen Text erfolgte. Er forderte, daß die einzelnen Regie⸗ 
rungen in Denlſchriften ihren grundſätzlichen Standpunkt, 
ſowie ihre Vorſchläge einreichen ſollten, und daß ſodann 
eine neue Konferenz einberufen werden ſoll, auf der end⸗ 
gültig das allgemeine Programm eines wirtſchaftlichen 
Friedens erörtert werden könne. Er forderte ferner daß 
die Konferenz ſich für eine internationale Horſtellung der 
Wirtſchaft auf der Grundlage regionaber Bündniſſe er⸗ 
klären ſoll. 


Alle Vöter verbarrikadieren ſich hinter Zollmauern, aber As ce e Hagen ſie alle über die nämlichen Zollmauern, 


die ſie voneinander abſchließen und die Preiſe verteuern. 


die Staaten zur Vernunft zu belehren. Wird einſt komm en der Tag... oder wi 


wäre eine ſchöne und ger Aufgabe des Völkerbundes, 
man wieder preiſend mit viel 


ſchönen Roden zuſammenſihen, um mißvergnügt auseinanderzugehen? 


In Genf ſind vorgeſtern die Vertreter der europa iſchen 
Standen zuſammengelommen, um über einen internatio⸗ 
nalen Zollfrieden zu verhandeln. Es iſt lein endgültiger 
Friede, nur ein Zollwaffenſtillſtand, den 055 die Opkimiſten 
erhoffen: man will eine internationale Vereinbarung aller 
europälſchen Länder zuſtande bringen, in der ſie ſich ver⸗ 

flichten, daß von einem Stichtag angefangen — der müßte 
ſelbſtverſtändlich in der Vergangenheit liegen, da ſonſt bis 
zu dieſem Stichtag ein Weila um Zollerhöhungen vor⸗ 
genommen würde — innerhalb einer gewiſſen, vorläufig 
noch nicht allzu lang bemeſſenen Zeit, leine Zollerhöhungen 
vorgenommen werden dürfen. In der Zwſichenzeit hofft 
man neue Verhandlungen führen zu können, die einen 
internationalen Abbau der Zölle in die Wege leiten ſollen. 

Schon feit der Genueſer Konferenz im Jahre 1922 
wird immer wieder von europäiſchen Zollvereinbarimgen 
gelprodien, und feit der Weltwirtſchaftslonſerenz im Jahre 

927 iſt die Frage eines europäiſchen Zollfriedens ein 
oftweller — a ee Ueber Erörterungen iſt 
dieſes ganze Problem noch nicht hmausgedrungen, denn 

m die Staatsmänner aller Regierungen auf inter⸗ 
nationalen Konferenzen immer die ſhönſten Phraſen für 
den internationalen Zollabbau geschwungen hatten, haben 
fie inzwischen zu Haufe eine exzeifive Hoch chuszollrolktit 
trieben. So iſt es ſchließlich zu einem Zuſtand gekommen, 
kei dem Europa von unerhört hohen, vielfach unüberſteig⸗ 
baren Zollmauern zerfurcht iſt und infolge der 2 
rung ſeines im Vergleich zu dem rieſenhaften nordam rika⸗ 
nie Kontinent ohnedies nicht ſehr leiſtungsfäh gen Wirt 
tsgebietes gegenüber der amerilaniſchen Prodult on 
mer weiter ins Hintertreſſen gert. 

Denn es iſt gar kein Zweifel, daß die i e in 
bie ſich die meiſten europälſchen Länder durch ihre Hoch⸗ 


ollpolitik ſelbſt begeben — eine Einſamkeit, die 
e 15 allzubald allein läßt —, eine der ür n ‚der 
jema 


chroniſchen europäiſchen Wirtſchaftskrankheit it. 
zweifelt heute mehr daran, daß, wenn es gelänge, mit 
einem Tage ein einheitliches europäiſches Zollgebiet herzu⸗ 
ſtellen, eines der ärgſten Krankheitsſymptome im euro- 
9 5 Wirtſchaftstörper beſeitigt und wenigſtens die 

orausſetzung einer erfolgreichen Konkurrenz Europas mit 
dem übermächtig gewordenen Amerila gegeben wäre. 

Aber ſo einleuchtend die Vorteile ſind, die ſich aus 
emer Niederreißung der Zollmauern ergeben müßten, fo it 
gerade die gegenwärtige Phaſe des europä iſchen Kap; talis⸗ 
mus nicht ch angetan, den Zollabbau zu begünſtigen. 
Die letzten zwölf Jahre europäiſcher Wirtſchafespolitit 
pe im Zeichen ununterbrochener, immer ärger werden⸗ 

r Hochſchutzzölle. Die Absperrung der einzelnen Länder 
infolge des Krieges, die Verſuche aller Staaten, die im 
Kriege aus der Erde geſtampften Induſtrien auch in die 
Friebenswirtſchaft hinüberzuretten, die auf dem Boden 
Mitteleuropas entſtandenen Nationalſtaaten, die ihre 
nationale” Indulſtrie anfgupäppeln luchten, die Leiden der 


mannigfachen Wirtſchaftskren — all das hat einer immer 
ſinnloſeren Hochſchußzzollpolitik zum Durchbruch verholfen. 
Dazu kommt, daß die immer ſtärkeren Monopoliſterungs⸗ 
tendenzen des modernen Kapitalismus, die Kartelle und 
Truſte, die ganze Wirtſchaftszweige umfaſſen, die Schub: 
zöllnerei nur begünſtigt haben: die zu unbeschränkter wirt⸗ 
ſchaftlicher Macht emporgeſtiegenen kapitaliſtiſchen Rieſen⸗ 
gebilde, die über das wirtſchaftliche Schickſal von Zehn⸗ 
taufenden gebieten, haben auch die Macht den Regierungen 
und den Parlamenten eine Zollpolitek aufzuzwingen, die 
den Monopolintereſſen der wirtſchaftlichen Mammutgebilde 
entgegenkommt. Auch dort, wo die Kapitalzwſammenballung 
über die Grenzen der Staaten hinausgegangen iſt, auch 
dort, wo ſich etwas wie eine international organ ſierte Zu⸗ 
ſammenarbeit im Kapitalismus anbahnt, auch in den Inder: 


nationalen Kartellen und Truſten iſt kein Gegendewicht 


gegen die Hochſchußzollvolite zu finden. Denn beim Kampf 
um die Quote, die die Auseinanderetzunden in deen 
inbernationalen Wirtſchaftsgebilden beherricht, iſt die Dro⸗ 
hung mit den hohen Zöllen, die in Kraft treten, wenn es 
zu keiner Vereinbarung über die internationale Prodek⸗ 
tionsaufteilung kommt. ein ſehr wirkſames Mittel der Ver⸗ 
handlungstechnik. Auch die Indernational'ſterunestenden⸗ 
zen im modernen Kaptalismus haben den internationalen 
Zollwahn eher gefördert als gehemmt. 

Aber zugleich mit dem Stege der internationalen Hoch⸗ 
ſchuhzöllnerei, von der ſich bieder eigentlich nur England 
fernmehrlten hat, find doch die Widerſtände gegen die wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſt⸗erfleiſchung Euro das gewachſen. Die Be⸗ 
ſtrebung, die auf die Errichtung der Vereinioten Simnten 
von Europa hinauslaufen, find zum guten Teil als Reak⸗ 
tion gegen den wirtſchaftlichen Unſinn der Hoch chritz⸗ölle 
entstanden. Briand mit ſeiner Witterung für das Gebot der 
Stunde hat dieſen Gedanken aufgegriffen und ihn in Genf 
mit dem ihm eigenen Temperament propagiert. Streſe⸗ 
mann hat ihm zugeſtimmt. Und die Vertreter der Arbeiter: 
regberumg bei der letzten Völlerbundlagung, vor allem der 
englische Handelsminiſter Graham, haben es verstanden, die 
theoretiſchen Verbenumgen vor dem Gedanken eines euro⸗ 
päfſchen Zollüberemkommens wenigſtens dau zu benhen, 
um eine eitrovälſche Zollfrzedenskonferen: zuſtande zu br'n⸗ 
gen, arif der der ganze internationale Zollwirrwarr erörtert 


n foll. 
Man wird freilich guttun, auf die Genfer Konferenz 
nicht all- u große Hoffnungen zu ſezen. Die meiſten Dele⸗ 
5 haben wie bei einem Maskenball ein Koſtüm ange⸗ 
zogen: als Freihändler und Naneuropäer werden ſie in 
Genf auftreben und ihr ſchutzzöllneriſches Nationaſkoſtüm 
haben fie u Hauſe pelaſſen. Wenn unter dieſen Umſtänden 
auf der Zollfriedenskonferen; ein Forkſchritt in der Rich⸗ 
tung zu einem Abbau der Zölle oder wenzoſtens zu wirk⸗ 
ſamen Hemmmeen gehen weitere Nollerböh meen erreicht 
würde, dann wäre das eine große, allerdings ſehr freudige 
Ueberraſchung für Europa. 


Aus Welt und geben. 


Nieſenerploſion in einer Allohol⸗ 
raffinerie. 


gondon, 19. Februar. Nach einer Reuter⸗Meldung 
aus Eliſabeth im Staate New Jerjey find bei einer Explo⸗ 
non in der Alkoholraſſinerie der Standard Oil Company 
m Linden 5 Verſonen getötet und 63 verletzt worden. 
Unmittelbar nach der Exploſton brach ein Feuer aus. Bis⸗ 
ner wurden zwei Leichen aus den Trümmern geborgen. 
Jahlreiche Verletzte befinden ſich in unmittelbarer Lebens ⸗ 
geſuhr. 

Neunork, 19. Februar. Bei der Rieſenexploſion 
einer der Standard Oil Company gehörenden Alkoholraſ⸗ 
finerte haben, wie ergänzend gemeldet wird, bisher 4 Tote 
seoorgen werden können, während die Zahl der Verlenten 
aui 64 geſtiegen iſt. Von dem Gebäude ſtürzten zwei Stock⸗ 
werte ein. Die Mehrzahl der Verletzten liegt hoffnungslos 
narnieder, andere haben Ausſicht auf Wiedergeneſung, wer⸗ 
den aber blind bleiben. Es wurde ſoſort eine genaue Un⸗ 
deriuchung eingeleitet, ohne daß jedoch die Urſache des 
Ungiücks ſeſtgeſtellt werden konnte. Um bie Unglücksſtätte 
wurde eine Poſtenkette gelegt und jeder Zutritt unterſagt. 
Die Standard Oil Geſellſchaft lehnt jede Auskunft und Er⸗ 
klärung ab. 


—— — 


Exploſion eines Pulbermagazins 


London, 19. Februar. Bei der Exploſion des 
Pulvermagazins im Athener Vorort Lioſſia wurden zwei 
Offiziere und zehn Mann getötet und eine Anzahl anderer 
ſchwer verletzt. Die Exploſion entſtamd alf einem Fort und 
erfaßte ein ganzes Lager, in dem 200 000 Bomben und 
Handgranaten untergebracht waren. 

Athen, 19. Februar. Die tatſächliche Ursache der 
Exploſion des Pulverlagers in Lioſſa iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden, da alle Zeugen des Unglücks entweder tot 
oder ſchwer verletzt find. Man nimmt aber an, die Urſache 
ſei darin zu ſuchen, daß eine Kiſte mit Granaten, die aus 
der Fabrik geführt wurde, in ein Laſtauto unterwegs ges 
fallen iſt und ſo das folgenſchwere Unglück herbeiführte. 


Jurchtbares Grubenunglück. 
Paris, 19. Februar. Ein ſchweres Grubenunollck 
ereignete ſich am Mittwochmittag in der Kaligrube „Fer⸗ 
nand“ bei Mühlhauſen, das Al Menſchenleben forderte. 
Ein Ingenieur einer Pariſer Firma war in Begleitung d 
Gruben⸗Ingenieurs und von vier Arbeitern in die Gau. 
Hinabgeitiegen und machten Verſuche mit einer Belaſtung 
maschine. Plötzlich hörte man verdächtiges Krachen und 
laute Warmumgsrufe. Wenige Sekunden ſpäter ſtürzte die 
Decke des Stollens ein und begrub fünf der Anwe enden. 
Nur einer iſt noch rechtzeitig aus der Gefahr gerettet wor⸗ 
den. Die ſofort angeſtellten Rettungsarbeiten führten nur 
zur Freilegung der fünf Leichen. 


Großſeuer in Ludwigshafen. 

Ludwigshafen, 19. Februar. Am Mittwoch“ 
nachmittag brach aus bisher unbekannter Urfache in einem 
Lagerſchuppen der chemichen Fabrik Dr. Raſchig ein Groß; 
feuer aus. Die Feuerwehren von Ludwig hafen und Mann⸗ 
heim, ſowie verschiedene Feuerwehren eilten zur Hilſe⸗ 
leiſtung. Das Feuer fand an den Chemikalien reiche Nah⸗ 
rung. Die in unmittelbarer Nähe befindlichen Benzolzanks 
konnten gerettet werden. Nach anderthalbſtündiger Löſch⸗ 
tätigkeit das Feuer auf ſeinen Brandherd beſchränkt. Der 
Betrieb erleidet keinerlei Unterbrechung. Der Schoden bes 
trägt 20 000 bis 25 000 Reichsmark und iſt durch Verſiche⸗ 
pungen gedeckt. Die franzöſiſche Beſatzung hat zwei Noms 
panien zur Hilfeleiftung zur Verfügung geſtellt. 


Eine anatomiſch⸗hygieniſche Ausſtellung niedergebrannt. 


Dortmund, 18. Februar. Am Dienstag in den 
Morgenſtunden brach in der anatomſch⸗hygieniſchen Auß⸗ 
ſtellung „Der Menſch“ aus bisher unbekannter Urſache em 
Brand aus, der in kurzer Zeit die Ausſtellungshalle mit 
vielen hunderten von Modellen und Präparaten vollioms 
men vernichtete. Der Schad r iſt unberechenbar und dürfte 
ſich auf viele hunderttauſende Mark belaufen. Die in einer 
proviſoriſchen Volkshalle untergebrach.e Ausſtellung, die 
ſchon ſeit Jahren zahlreichen denen Großſtädten gezeigt 
wurde und im Frühjahr nach Amerika überführt werden 
ſollte, ſtellt das Lebenswerk des bekannten Münchener Unt⸗ 
verſitätsprofeſſors E. D. Hammer dar. Der Brand breitete 
ſich, obwohl die Feuerwehr bald nach dem Ausbruch mit 
8 leitungen kämpfte, mit ſolcher Geſchwindigleit 
aus, daß nichts mehr gerettet werden konnte. Von der 
Halle ſind nur noch einige verkohlte Balken übrig geblieben. 


Zu Ehren des Kapitäns des Dampfers „Monte 
Cervantes“. 


Dresden, 18. Februar. Wie aus Montev deo ge ⸗ 
meldet wird, hat die Stadtverwaltung beſchloſſen, eine nene 
Straße zu Ehren des mit dem Dampfer „Monte Cer⸗ 
vantes“ untergegangenen Kapitäns Theodor⸗Dreyer⸗ 
Straße zu benennen. 


Chicago und Kapitalsauſſicht. 

Die Stadtbehörde von Chicago nahm nach langem 
Zögern den ihr von einer Chicagoer Finanzgruppe unter 
Führung das Millionärs Strawn angebotenen Kredit in 
Höhe von 20 Millionen Dollar an. Die Abmachungen 
geben der Strawn⸗Gruppe eime vollſtänd ge Kontrolle über 
die Stadtfinanzen. 18 000 ſtädtzſche Angeſtellte erhiche 


| am Freitag die Hälfte der rückſtändigen Jommarlöbne. 


. 


wi 
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Beiblatt zur Nr. 880 


Tages neuigkeiten. 


8tägige Neſerviſtenübungen des 31. Kan. 
Gchützenregiments. 


Wie ums das IV. Korpsbezirkskommando mitteilt, 
wurden geſtern die Reſerviſten des 31. Kan. Schützen regi⸗ 
ments zu einer Ztägigen Uebung, wie ſie im Uebungsplane 
der Reſerve vorgeſehen iſt, einberufen. 

Durch dieſe plötzliche Einberufung ſind ſehr viele Leute 
beunruhigt worden, da manche von der Arbeit divekt nach 
der Kaſerne gebracht wurden. Mit Rückſicht darauf, daß es 
vervoten iſt, über derartige militäriſche Veranſtaltungen zu 
schreiben, enthalten wir uns jeglichen Kommentars. Unſere 
Leſer werden ja wiſſen, wie wir darüber denken. 


Wann und wieviel Wohnungszuſchlag erhalten die Staats⸗ 
beamten? 

Wie bereits gemeldet, hat das Finanzminiſterium in 
einem der Finanzkammer zugeſandten Rundſchreiben die 
Auszahlung des Wohnungszuſchlages an die Staatsbeam⸗ 
ten angeordnet. Wir haben uns in dieſer Angelegenheit 
an die maßgebenden Behörden gewandt, wo uns mitgeteilt 
wurde, daß von dieſem Zuſchuß auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz die Beamten des 5. Dienſtgrades und die eine Familie 
unterhaltenden Richter und Staatsanwälte der Kategorie 
B Zloty 242,32 erhalten, Alleinſtehende des 3., 4. und 5. 
Dienſtgrades ſowie Richter und Staatsanwälte der Kate⸗ 

rien A, B, C, D und die eine Familie unterhaltenden 
im 6. und 7. Dienſtgrade erhalten 148,28 Zloty, Allein⸗ 
ſtehende des 6. und 7. Dienſtgrades ſowie Richter und 
Staatsanwälte und ſchließlich die eine Familie unterhalten- 
den vom 8. bis zum 12. Dienstgrade erhalten Zloty 97,29. 
Die eine Familie Unterhaltenden vom 13. bis zum 16. 
Dienſtgrade — 72 Zloty, eine ebenſolche Summe erhalten 
auch die Alleinſtehenden vom 8. bis zum 12. Dienſtgrade, 
Alleinſtehende vom 12. bis zum 16. Dienſtgrade — 48 
Zloty. (w) 
Ermäßigte Auslandspäſſe für Lehrer. 

Das Kuratorium des Lodzer Schulbezirks hat vom 
Unterrichtsminiſterium ein Rundſchreiben erhalten, wonach 
Volbs⸗ und Mittelſchul⸗ ſowie Lehrer der Seminarien, die 
m den Ferien ins Ausland reifen wollen, ermäßigte Päſſe 
erhalten können, und zwar direkt von der Stadtſtaroſtei und 
one Beſcheinigung des Schulkuratoriums. Es iſt lediglich 
em begründetes Geſuch einzureichen. (w) 


Die neue Verwaltung des Verbandes der ſtädtiſchen An⸗ 
gestellten. 9 I 
Wie wir am vergangenen Sonntag berichteten, fand 
um Verband der ſtädkiſchen Angeſtellten die ordentliche 
Jahreshauptverſammlumg ſtatt. Die hierauf vorgenommene 
Wahl der Verwaltung hatte folgendes Ergebnis: Zu Ver⸗ 
walumgsmütgliedern würrdem gewählt: Stanislaw Woldan, 
Marceli Jaroszek, Kazimierz Czerwinfki, Zygmunt Parol, 
Stefan Koſicki, Leopold Kaſtaniak, Waclaw Birnfeld⸗ 
Polecki, Piotr Pasuszka, Bronislaw Monko, Wladyslaw 
Ehudnik, Marjan Szezuwinfki und St. Avent. 
Die Wahrung des Brieſgeheimniſſes. 
Das Poſtamt in Lodz hat vom Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
mmiſterium ein Rundſchreiben erhalten, das die Verbür⸗ 
ung ber Sicherheit von Wertbriefen und die Wahrung des 
Gundſages des Briefgeheimniſſes bezweckt. Wird im Poſt⸗ 
amt feſtgeſtellt, daß ein Briefumſchlag infolge Durchreibens 


u. orgl. beſchädigt fit, dann muß er ſofort von dem die 


Briefe ſortierenden Beamten verklebt werden. Aus über⸗ 


Lodzer Vollszeitung 


deeiſchen Ländern eintreffende Wertbrieſe, die nach der 
zungen Reiſe recht häufig beſchädigt werden, müſſen in 
Gegenwart einer zu dieſem Zweck bei jedem Amte ins Leben 
Beiden, wald eit oifgeil Prall Ber ber Seht 
oben, nachdem ein offizie otokoll ii In 
derselben verfaßt wurde. 7250 5 N 
Von der Sektion zur Bekämpfung der Krebskrankheiten. 
Am 14. d. Mts. fand unter Vorſitz Dr. J. Marzynſkis 
eine Sitzung der Sektion zur Bekämpfung der Krebskrank⸗ 
beiten ſtatt, in der über die Tätigkeit der ſtädtiſchen Krebs⸗ 
krankenberatungsſtelle Bericht erſtattet wunde. Daraus iſt 
erſichtlich, daß ſich im Berichtsjahre in der Beratungsſtelle 
770 Perſonen gemeldet haben, von denen bei 75 neue bös⸗ 
willige Wucherungen feſtgeſtellt wurden. 49 Perſonen 


wurden nach Spitälern gebracht, für Radiumheilung 12 


und für Röntgenbeſtrahlung 13 Perſonen qualifiziert. Un⸗ 
terfuchungen wurden in 245 Fällen en 20 
Probeoperationen ausgeführt. 53 Fälle konnten mit gün⸗ 
ſtigem Reſultat mit Radium behandelt werden. In der 
Ausſprache wurde die Notwendigkeit der Vergrößerung des 
Radiumbeſtandes für notwendig erachte: 


— — 


Polizei unterdrückt eine Verſammlung 
des kommuniſtiſchen Abg. Nofiat. 


Die große Not und das unſägliche Elend, verurſacht 
durch die katastrophale Arbeitet, läßt die ea 
denheit unter der breiten Maſſe der Arbeiterſchaft immer 
mehr um ſich greifen und eine ſichtliche Erregung innerhalb 
dieſer Kreiſe iſt unverkennbar. Es iſt darum kein Wunder, 
wenn die Arbeiter auf die Kunde einer ſtattzufindenden 
Arbeitsloſenverſammlung ſich anſammeln. Für geſtern, 
11 Uhr vormittags, hatten die Kommunisten auf dem Leon⸗ 
hardtſchen Ringe eine Arbeitsloſenverſammlung angeſetzt, 
auf der der kommuniſtiſche Abgeordnete Roſiak ſprechen 
ſollte. Doch hatte die Polizei, wie immer, von dieſer nicht 
gemeldeten Verſammſung vorzeitig Wind bekommen und 
entſandte größere Abteilungen von Polizeitruppen nach 
dem Leonhardt⸗Platz, die den ganzen Tag hindurch mit auf⸗ 
gepflanzten Bajonekten auf dem Platze auf und ab mar⸗ 
ſchierten. Es iſt klar, daß die wehrloſen Arbeiter beim 
Anblick dieſer waffenſtrotzenden „Hüter der Ordnung“ es 
nicht wagten, ich auf dem Platze anzufammeln, da doch die 
wenigſten von ihnen Luft verſpürten, ſich einige Kolben⸗ 
ſchläge verabreichen zu laſſen, wo ihnen doch ein Stück Brot 
zur Stillung ihres Hungers nötiger wäre. Als Abg. Roſiak 
ſchließlich auf dem Plaße erſchien, konnte die Verſammlung 
ſelbſtverſtändlich nicht ſtattfinden. Roſiak ging darauf die 
Rzgowfkaſtraße entlang, gefolgt von einer Schar ſeiner An⸗ 


hänger. In einer Seitenſtraße, wo Roſiak zu ſpreche . 
| dee di cher udn opel Bo 
ſich alle zerſtreuten. 


worauf 


Gesunder Schlaf — 
starke Nerven — 


wenn Sie abends ENRILO 


trinken» 


Donnerstag, den 20. Februar 1930 


3 VORTEILE 
EINEM STÜCK 


Ren 


1. Feinste Seife für 
feinste Gewebe. 
Sie Werden wie neu 
und duften dezent. 


2. Feinste Seife für 
Gesicht und Hän- 
de. Verbürgt eine 
zarte, wohlrie- 
chende Haut. 


i 


3. Ein reizendes 
Spiel für die lieben 
Kleinensind die Aus- 
schneidepuppen 
auf jeder Packung. 


ed 
EIS 
— 


Einbruchsdiebſtahl. 


In das Kolonialwarengeſchäft von Hugo Niemt in det 
Tuszynpkaſtr. 7 drangen in der vergangenen Nacht vermit⸗ 
tels Einbruchs Diebe ein, die verichiedene Waren im Werte 
von 6000 Zloty ſtahlen. Die von dem Diebſtahl benach⸗ 
richbete Kriminalpolizei konnte bisher die Diebe noch nicht 
ermitteln. (p) 2 
Freitod eines jungen Mädchens. 

Geſtern früh beobachteten Straßenpaſſanten in der Ka⸗ 
volaſtraße ein etwa 17jähriges Mädchen, das ungemein aufs 
geregt zu ſein chin. Plötzlich ſtürzte es in das Haus Nr. 3, 
lief die Treppen bis zum 4. Stock hinauf, riß das Fenſter 
auf und ſtürzte ſich auf den Hof hinab. Die erſchreckten 
Augenzeugen riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, deren 
Arzt nur den bereits eingetretenen Tod des jungen Mäd⸗ 
chens feſtſtellen konnte. Da die Selbſtmörderin keinerlei 
Papiere bei ſich hatte, konnte ihr Name nicht gleich ermit⸗ 
telt werden. Nach der gerichtsärztlichen Unterſuchung wurde 
die Leiche nach dem Proſektorium gebracht. Erſt ſpäter 
donnte man jeſtſtellen, daß es ſich um die 17jährige Sra⸗ 
nislawa Maliniak bandelt. die in dem Hauſe, wo ſie Selbſt⸗ 
mord verübte, eine Anſtellung als Dienſtmädchen erhalten 
ſollte. Ueber die Unſachen zu dem Verzweiflungsſchritt 
jehlen noch die näheren Anhaltspunkte. 


Goldmann und Geyer 


rr. 
Roman von Grete von Saß 
TTT 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
Hier bie Lieferzettel, Lotte!“ Mutter Menkin legte 
Zettel in das große Lieferbuch. 
ö „Wenn die Krögel etwas beanſtanden will, 


wird nichts, verſtanden?“ ; 


„Ja. ja, Mutter. Aber wenn die Krögel ſchlechter | unerreichhar für mich ift“, 
Laune iſt, dann mätelt fie auch an guten Sachen herum.“ ſprach fie ſich: Warum unerreichbar?“ 
Aber hier gibt es nichts zu mäkeln. 
Alles ſtimmt ſo betäme ich ein Gehalt von monatlich dreihundert Mark. 


„Ja, das tut ſie. 
Die retournierten Sachen find auch geändert. 
auf 'n Punkt. Alſo mätelt fie, nicht hinhören.“ 

„Nee, nee.“ 


— Lotte hörte auch nicht recht auf das, was ſelbſt ſabelbaft. Aber die Lydia Roſinſti, der 
die Mutter ſagte. Mit einem kleinen Puderquäſtchen um Goldmann und Gever, hatte es ihr beſtätigt. 


wren Kenjtern hinauf. Auf dem rleinen Balkon ſtand Ida 
und winkte ihr nach, aber bald verſchwand fie Lottes nicht, 
Blicken 


Der Wogen fuhr die Gleditſchſtraße hinunter, 


Ich träume mich ſchon wieder in etwas hinein, 


Wenn ich die Stelle als Mannequin annehmen würde, 


ſagte fie ſich. Aber dann wider- Er trat auf fie zu, 
war, reichte er Lotte die Hand: 


„Engel! Na, nun mal 'n vißchen trab, trap; ſeden Sie 
wie das Fräulein ſich mir dem großen Packen quält!“ 


tief Geyer einem ſeiner Hausdiener zu Bie zum Fahr- 
und bog ſtuhl hatte ihr der Droſchtenkulſcher die Packen neichleppt, 
dann in die Pallasſtraße ein. Trotz der frühen Vor⸗ aber von da aus mußte Lotte fie ſelbſt weiterichaffen. Sie 
mittagsſtunde war die Luft, die über den wenig ſchönen zerrte erſt einen, dann den anderen in den Korridor des 

12 Straßen lag, dick und von Benzingeruch erfüllt. Herrgott. Geſchaftslokals. Engel ſprang binzu. 
die wie ſchön mußte es ſein, einmal ein paar Wochen lang wo⸗ 
andere leben dürfen, als in der Stadt. Im Harz oder in ſchon kriegen. 
höre ja nicht Thüringen oder gar an der Oſtſee! Lotte lächelte bei den 
darauf bin. Die Sachen find erſtklaſſig. Zurückgenommen Gedanken vor ſich bin. y 


Na erlauben Sie mal, Fräuleinchen, das werden wir 


Lottes Geſicht war von der Anſtrengung tief gerötet; 


ſ ihre dunkelblauen Augen hatten Hochglanz bekommen. So 
das hübſch war fie Gever noch nie vorgekommen, wie eben. 


und als der Hausdiener außer Sehweite 


„Nun, wie geht's, Fräulein Menkin?“ 
„Dante, gut“, ſagte Lotte jo obenhin, und ſuchte nad 


Ja, dreihundert Mart, hat Gever geſagt. Es erſchien ihr ihrem Handtaſchchen. 


Gelbſtern von 


Mund und Naſe fahrend, betrachtete ſie noch einmal ver⸗ bezog den gleichen Gehalt. Wenn man dreihundert Mark 


liebt ihr Spiegelbild. Fenzte holte den letzten Packen. 
Lotte nahm das Lieferbuch an ſich. 
„Alles drin, daß nicht nachher wieder von einem 
der Zettel fehlt?“ 
Die Mutter verſicherte, daß alles in Ordnung ſei. 


„Weißt du, Mutter, das habe ich dir noch gar nicht er⸗ 
zählt: der Chef hat mich neulich gefragt, ob ich nicht 


Mannequin bei ihm werden wollte.“ 
„Welcher?“ 
„Gever.“ 
„Ach nee?! Na, nun mach' man, 
Sie begleitete fie bis zur Korridortür. 


„Sie fragt nicht mal, was ich Geyer geantwortet habe“, 


monatlich verdient, konnte man ſich ſchon eine vierwöchent⸗ 
liche Reiſe an die See leiſten. Zum Beiſpiel Ahlbeck! Ahl⸗ 


Stück beck war ein billiger Ort. Die Roſinſki ging dieſen Sommer der Droſchkenkutſcher noch da war. 


ins bayriſche Hochgebirge. Die verſtand es. ihr Leben zu 
genießen. Jeden Tag machte fie irgend etwas mit. 


gab wohl kaum ein Schauſpiel, das ſie nicht geſehen hätte. Sachen 


Alle bedeutenden Filme kannte ſie — ſie wollte einmal 


ſelbſt Schauſpielerin werden, aber dafür hatte ihre gute Hauſe, ich hab' 
Figur allein doch nicht ausgereicht. Sie hatte eine Kino⸗ kann ich 


„Herrgon, das hab' ich in der Droſchke liegen laſſen, das 


Die Roſinſti] Lieferbuch auch!“ 


„Wae denn?“ fragte Geyer. 
„Meine Handtaſche und das Lieſerbuch.“ 
Engel ſollte ſchnell einmal heruntergehen und ſehen, ol 


„Si ja nicht jo ſchlimm“, tröſtete Geyer, „ſollte der 


Es Kutſcher wirtlich ſchon weg fein, jo bringt er Ihnen die 


gewiß noch heute am Tage zurück.“ 

das glaub' ich ſchon, aber wie komme ich nach 
mein Geld im Täſchchen. Und abliefern 
dern Fräulein Krögel nimmt mir nicht 


„Ja, 
auch nicht, 


ſchule befucht, aber wegen ihrer abſoluten Talentloſigkein ein Stück ab, ohne Lieferzettel.“ 


daß du weg kommſt.“ hatte man ſie ſchließlich weggeſchickt, und ſie war Manne⸗ 


quin geworden. Schließlich war es ja auch ganz gleich, mo» 


mit man fein Geld verdiente; darauf kam es an, daß man durch die Kleider, 


dachte Lotte, und ſah, bevor fie abfubr. noch einmal zu genug verdiente 


„Na, das wollen wir einmal ſeben.“ 
Er ging voran durch die langen Gänge ſeines Hauſes: 
Nock⸗ und Bluſenabteilung. 


läprıiesung folgt) 


Ne 50 (Beiblatt) 


— nn —e 


Eröſſnung von Spezialſchulen. 

Der Lodzer Schulinſpektor Jaſinſkt hat vor kurzem 
eine Umfrage über die Zahl der ſtotternden und moralisch 
vernachläſſigten Kinder veranſtaltet, die die Volksſchulen 
beſuchen. Dieſe hat ergeben, daß in dieſen Schulen 381 
ſtotternde Knaben und Mädchen und außerdem 47 moraliſch 
vernachläſſigte Mädchen unterrichtet werden. Dieſe Mäd⸗ 
chen üben einen demoraliſierenden Einfluß auf ihre Um⸗ 
gegend aus. In Anbetracht deſſen hat ſich der Schulinſpek⸗ 
tor an den Magiſtrat der Stadt Lodz und an das Schuc⸗ 
kuratorium mit der Bitte gewandt, zwei Spezialſchulen zu 
eröffnen, und zwar eine für ſtotternde Kinder und eine für 
moraliſch vernachläſſigte Mädchen. Herr Jaſinſki weiſt in 
ſeiner Eingabe auf die ſchädlichen Folgen eines gemein⸗ 
kamen Unterrichts der vernachläſſigten mit moraliſch höher 
ſtehenden Kindern hin. Wie wir hören, ſtehen die maß⸗ 
gebenden Stellen dieſem Projekt des Schulinſpektors ſym⸗ 
pathiſch gegenüber und es ſind bereits Schritte unternom⸗ 
men worden, um für dieſe Spezialſchulen entſprechende 
Lokalitäten ausfindig zu machen. (w) 

a Teleph 

tern nachmittag wurde die Telephonzentrale der 
Feuerwehr von einem in der Fabrik der Brüder Suwalfki 
in der Kilinkiegoſtr. 207 ausgebrochenen Brande benach⸗ 
richtet. Nach dem Brandplatze rückte unverzüglich der 
4. Löschzug aus, dem es nach kurzer Zeit gelang, den Brand 
zu unterdrücken. Durch die polizeilichen Ermittelungen 
wurde feſtgeſtellt, daß der Brand durch einen ſchadhaften 
Schornſtein emtſtanden ift. (p) 5 
Von einem Auto überfahren 
wurde an der Ecke der Przejazd⸗ und Tarqgowaſtraße der 
48jährige Piotr Lesmiczok, der erhebliche Verleßungen er⸗ 
litt und im Rettungswagen nach dem St. Joſefskranlenhaus 
überführt wurde. (m) 


Die Tragödie eines Die müdchens. 

Bei der im Haufe Cegielnjana 51 wohnhaften Fimilie 
Lipskier war ſeit einigen Monaten die 23jährige Sala 
Grünberg als Dienſtmädchen angeſtellt. Das Mädchen 
arbeitete durchaus einwandfrei und zur Zufriedenheit ihrer 
Brotgeber. Neuerdings erhielt das Mädchen die Nachrecht, 
daß ſeine Eltern in bittere Not geraten jeien. Dieſe Bot⸗ 
ſchaft nahm ſich das Mädchen ſo zu Herzen, daß es ſich 

jeitern aus dem dritten Stockwerk in die Tiefe ſtürzte. Der 
zt der Unfallrettungsſtation ſtellte bei der Unglücklichen 
einen zwe chen Schädelbruch feſt und ließ de nach dem 
Poznanſti en Hoſpital überführen, wo fie nach Verlauf 
einer Stunde verſtarb. (p) 


Zweimal mißlungene Selbſtmordverſuche. 

In dem Haufe Nr. 100 in der Pabianicer Chauſſee 
wohnt jeit mehreren Jahren der 52jährige Altwarenbändler 
Schul Goldberg, der infolge der a inen kritiſchen 
Lage in eine 
heıner Hoſenträger 


Er den Ort auf, wo er jein Vorhaben ausführen wollte. 


jeiben Hojenträgern an einem Zaum erhä 
auch diesmal war ihm das „Glück“ nicht hold, denm er 
wurde wieder abgeschnitten und außerdem wegen Ruhe⸗ 
ſtörung ein Protokoll gegen ihn verfaßt. (w) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Jahr Gefängnis für einen unvorſichtigen Chauffeur, 


Am 6. Oktober v. Is. überfuhr gegen 4 Uhr nachmit⸗ 

in der Zgierſkaſtraße eim Privatauto, das von dem 

eur Emil Molzan geführt wurde, den Bjährigen 

Eugeninsz Sucha, der an den erlittenen Verleßungen bald 

darauf verſtarb. Nach dem Unglück verſuchte der Chaufteur 

in schneller Fahrt zu entkommen, wurde jedoch daran von 

Straßenpaſſanten verhindert, die ihn nach Aufhaltung des 

Autos lynchen wollten. Durch die eingeleitete polizeilie 

Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Chauffeur Moſzar 
die Schuld an dem Tode des Knaben trägt. 

Geſtern gelangte das gegen Molzan eingeleitete Stra⸗ 
verfahren vor dem hieſigen Bezirksgericht zur Verhanduume 
Der Angeklagte bekannte ſich vor Gericht nicht zur Schul 
und führte zu feiner Verteidigung an, daß er links fanrer 
mußte, da aus der Richtung Zgierz dem Auto ein Wager 
der Fernbahn entgegengefahren ſei. Der Knabe, der dem 
Unfall zum Opfer gefallen war, ſei hinter dem Strapen- 
bahnwagen hervorgekommen und konnte von ihm nicht ge⸗ 
ſehen werden. Als er dieſen bemerkte, war es bereits zum 
Bremſen zu ſpät. Das Gericht verurteilte nach Verner 
mung der „die die Schuld des Angeklagten an dem 
Unfall bewieſen, den Angeklagten Emil Molzan zu einem 
Jahr Gefängnis. (r) 


Feſtungshaft für verſuchten Totſchlag. 

m Dezember v. J. war die Halteſtelle der Autobuſſe in 
der Igierſkaſtraße der Schauplatz einer aufregenden Szene. 
Die einzelnen Beſitzer und Chauffeure der Autobuſſe verſuch⸗ 
ten einer dem andern die Paſſagiere abſpenſtig zu 1 

Zwiſchen dem Autobeſitzer Bronislaw Kniecicki und dem 
Chauffeur eines Konkurrenzautobuſſes, Stanislaw Matylak, 
brach wegen eines Paſſagiers ein Streit aus. Matylak ergriff 
eine Eiſenſtange und wollte damit dem Knzecicki einen Hieb 
verſetzen. Dieſer zog jedoch einen Revolver aus der Taſche 
und gab auf den Angreifer einen Schuß ab, durch den Ma⸗ 
tylak an der Hand verwundet wurde. Geſtern wurde das 
gegen Bronislaw Kniecickt wegen verſuchten Totſchlages ein⸗ 

eitete Strafverfahren verhandelt. Vor Gericht befannte 
ſch der Angeklagte nicht zur Schuld und verteidigte ſich damit, 
daß er von Matylak überfallen worden ſei. Er ſei daher in 
der Notwehr gezwungen geweſen, den Revolver zu ziehen und 
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Abfuhr an die,, Zhanlali“⸗Gegner 


Schöffe Purtal reißt den Spießbürgern die Maste herunter. 


In der Dienstagſi . hen Stadtrats entſpann ſich be⸗ 

kanntlich eine lebhaſte lusſprache zwiſchen der Rechts» 
oppofitton und der gegenwärtigen Stadtratmehrheit über 
die Angelegenheit des Städtiſchen Theaters. Wie nicht 
anders zu erwarten war, war die Au Une des Thea⸗ 
terſtücks „Zyankali“ in erſter Linie d a dieß für den 
Anſturm der Oppoſition. In Verteidigung dieſes Stückes 
nahm u. a. auch der Vorſitzende der A 2 14 für ſoziale 
Fürſorge des Lodzer Magiſtrats, Schöffe Purtal, das 
Wort zu einer Rede, die von tieſſtem menſchlichen Emp⸗ 
finden getragen war, gleichzeitig aber auch den bürger⸗ 
lichen Moralpredigten die Maske herunterriß und dieſen 
die nackte Wahrheit ins Geſicht ſchleuderte. Schöffe Pur⸗ 
tal führte aus: 

Ich perſönlich habe alle Urſache zu dieſer Theater⸗ 
angelegenheit das Wort zu ergreifen, und zwar aus 
veieriei Gründen: erſtens als Mann der Oeffentlichkeit 
und PBroletarikr, dem täglich die furch bare Tragödie der 
polniſchen Arbeitermüttor vor Augen ſteht, und zweitens 
als Leiter der Abteilung für ſoziale Fürſorge in Ledz. Ich 
bin auch ſehr mit unſerem Stadttheater unzufrieden und 
bedauere es außerordentlich, daß eine Arbe erſtadt, eine 
Stadt, die zu 90 Prozent durch die Arbeiserklaffe erbaut 
wurde, keine Arbeiberbühne, lein Spiegelbild des eigenen 
Lebens hat, und wo der Arbeiter außer dem Gaſthaus und 
dem Verbandslokal beine Stätte beſitzt, wo er ſeine Zeit 
nutzbringend verbringen, ſein Wiſſen mehren und ſeinen 
Geiſt vertiefen könnte. 

Ich bin der Verzweiflung nahe, wenn arme Arbeiter 
frauen mich um Hilfe anflehen, die durch die beſitzenden 
Kvſe ohne Untenchled der Nationalität auf die Straße 
geworfen wurden nur aus dem einzigen Grunde, weil ſie 
durch den Willen Gottes Mutter wurden, weil ſie ſich im 
ſechſten, ſiebenten und achten Monat der Schwangerichaft 
befinden. Und dee Eure Freunde (zu den Rechtsparbe len 
gewandt. Die Red.) machen ſich lein Gewiſſen daraus, ſolche 
Frauen ihe:m Schickſal zu Überlaſſen, die ſchon in den 
nächſten Wochen eder Tagen einem Menſchenkinde das 
Leben ſchenden ſollen, damit dieſes ſpäter einmal Euren 
Reichtum vermehren helfen ſoll. Dieſe Frauen kommen 
dann zu uns und flehen um Hilfe, die ihnen ſchon aus rein 
menſchlichen Rückſich ten nicht verwehrt werden kann. 

Und weiter bitte ich Sie, meine Herren, ſich in die 
Lage ſolcher jungen Menſchen zu verſetzen, die nach. der Ab⸗ 
te lung für ſoziale Fürsorge kommen und einen Perſonal⸗ 
ausweis vorzeigen, in dem an Stelle des Namens des 
Vaters die Buchſtaben „N. N.“ zu leſen ſind. Dies iſt doch 
auch ein Bürger unseres Staates, der die Grenzen im 


Falle eines feindlichen Ueberfalles ſchützen wird. Und wet 
hat als nicht Ihr, die Rechtsmehrheit des Sejm, den zum 
Geſetz gewordenen Antrag eingebracht, daß jeder unehelich 
geborene Staatsbürger ſich nicht der vollen Bürgerrechte 
erfreuen darf. Ich veribche Eure Verzweiflung darüber, 
wenn man Euch auf der Bühne zeigt, ſo wie Ihr in Wirk⸗ 
lichkeit ſeid, ich verſtehe Eure Wut darüber, daß ſich einer 
gefunden hat und dem Volle unverblümt vor Augen führt, 
wie die heutigen ſogenannten Kulturträger im Lichte der 
Kultur wirklich auslassen. Das tut natürlich weh! ... 

Es kommt eine Arbeiterin, die weiß, daß ihre Tochter 
in arberen Umſtänden iſt, daß ſie von den Herrennacuren 
verlacht werden wird, wie bidtet eine ſolche Mutter: laßt 
ſoſchen Bürger nicht zur Welt kommen, den ſchon das 
Recht geſchändet. Lodz muß ein ſoziales Theater haben und 
eim ſoſſales Theater iſt ebenſo notwendig wie jede andere 
Sache. Und wir müſſen gegenüber der Arbeiterschaft be⸗ 
kennen, daß wir wenig getan haben, um dem Theater das 
zu geben, deſſen es bedarf. 

Ich weiß, daß die Herren in das Theater gehen, um 
ſich die wehlgebauten Beine der Schauſpielerinnen anzu⸗ 
ſehen, um die kurzen Höschen zu bewundern, um ſich Emo⸗ 
tionen zu verschaffen und um dann verbotene Dinge mit 
Mädchen zu tre ben, die für Geld käuflich ſind. Solche 
Theater wollt Ihr. Aber ſeien Sie, meine Herren, über 
zeig, wenm es uns vergönnt fein ſollte, die Aufgaben zu 
erfüllen, die ums die Arbeiterſchaft ſtellt, ſo werden wir 
noch viel ſolche Aufführungen erleben, weil uns umjer ſozla⸗ 
LAtiſches Gewiſſen gebzetet, den Menichen fo darſtellen zu 
laſſen, wie er acıh ausſieht. Es ſchmerzt Euch zu ſehen, 
wenn im Stück „Zyamali“ eine Arbeitermutter zu Eurem 
verhahenen Arzt kommt. Wie wird fie dort behandelt? 
Mit dem Kodex in der Hand wird ſie empfangen und man 
eullärt ihr: „Das führt zu Gefängnis, das iſt verboten.“ 
Aber wenn eine Schau'pielerin kommt, die zu Sport» oder 
anderen Zwecken ihren ſchönen Körper ſchlank erhalden will, 
dann wird ihr gegenüber gelatzbuckelt. Nicht der Kodex 
wird ihr vorgehalten, ſondern Rezepte erteilt, wie fie ihren 
Leib pflegen ſoll. 

Herr Wolozynſkiſagte, daß der Autor des Stückes 
„Zyanzali“ im Gefängnis ſitzt. Das iſt ein B.deis dafür, 
daß wir im 20. Jahrhundert es noch mit mittelalterficher 
Inquiſition zu tun haben, daß inmitten dieſer Kultur 11 
Willkür herrſcht. Aber ich ſage Ihnen, meine Herren, i 
teile dieſes Gefängnis, denn das iſt ſoziales Leid und dieſes 
Leid wind uns einen guten Bürger und einen guten Men⸗ 


ſchen erziehen. f 


— — ——ñP ·;.: 


dieſen zu ſeiner Verteidigung zu benutzen. Das Gericht ver⸗ 
e Angeklagten Bronfslaw Kniecicki nach den Reden 
des Staatsanwalts und des Verteidigers zu drei Monaten 
Feſtungshaft, mit einer Bewährungsfrift auf die Dauer von 
zwei Jahren. N (v 


Kunft. 


Heute „Troubadour“. Heute treten die Warschauer Gäſte 
zum zweiten und letztenmal auf in der vieraktigen Oper 
„Troubadour“ von Verdi. Die muſikaliſche Leitung in den 
Händen von Dir. Theodor Ryder. Beginn um 8.30 Uhr 
abends. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 

Das Wiener Ballett Bodenwieſer iſt bereits weltbekannt 
als das beſte Tanzenſemble, das ſich glücklich dudch das Dunkel 
der heutigen Experimente hindurchgerungen hat. Das was 
Gertud Bodenwieſer mit ihren reizenden Tänzerinnen ſchafft, 
gehört ſchon in den Bereich der vollendeten Kunſt. Das Wiener 
Ballett kommt nach unzähligen Triumphen im Anslande auch 
endlich nach Lodz für nur zwei Gaſtſpiele. Das orſte Auftreten 
findet am 25., das zweite am 26. Februar im Saaſe der Phil⸗ 
harmonie ſtatt. Das Programm beider Abende iſt hochinter⸗ 
eſſant und ſehr reichhaltig. 


Der Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 


nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


! f 
Vom Hilfstomitee der St. Trinitatis⸗Gemeinde für hungernde 
Kinder und Greiſe 
wird uns geſchrieben: a 

Montag, den 17. d. Mts., 8.30 Uhr abends, trat wiederum 
dieſes Hilfskomitee in der Kirchenkanzlei zuſammen, zwecks 
Beratung ſeiner weiteren Tätigkeit. Die Milch⸗ und Lebens⸗ 
mittel⸗Verbeilungsſeltionen berichteten in dieſer, daß fie ihre 
Tätigkeit bereits aufgenommen und bedürftige Kinder an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen zu ſpeiſen begonnen haben. Die Finanz⸗ 
ſektion fertigte Sammelliſten an, welche unter den Mitaliedern 

er Komitees verteilt wurden. Nun heißt es das nötige Geld 
aufbringen, um den Kindern die Speiſung für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit zu ſichern. 

Es iſt alſo Pflicht eines ſeden Glaubensgenoſſen, ſofern 
es ihm ſeine Verhältniffe geſtatten, die Sammler und Samm⸗ 
Verinnen nach Möglichkeit durch Zahlung einer einmaligen 
größeren Spende oder Zeichnung, eines monatlichen Beitrages 
zu unterttützen. Eine Abweiſung der Sammler in dieſer trau⸗ 
rigen Seit kime, angeſichts des guten Zweckes, einem Vergehen 
gleich, dus wider die armen, hungrigen Kinder begangen wird. 

Zufolgedeſſen gibt ſich das Komitee der angenehmen Hoff⸗ 
nung Hin, daß feine Arbeit nicht fruchtlos fein wird. ſondern 
im Gegenteil zur nächſten Sitzung. welche Montan kommender 
Woche ſtattfindet, ſchon einen Fonds aufzuweisen haben wird, 
| welcher das Fortbeſtehen ſichert. 


* 


Zu Manina in Banden... 


Andreas Hofer, 


der Tircler Freihritsheld, der fein Volk zum Fveiheits⸗ 
kampf gegen das franzöſiſche Joch aufrief, wurde am 
20. Fabruar vor 120 Jahren von den Franzoſen in Mar 
tua ſtandrechtlich erſchoſſen. 
EFFECT C000 VTV 


Aus dom deulſchen Geſellſchaſtsleben 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Wie wir bereits 
mitgeteilt haben, hält heute, Donnerstag, um 8.30 Uhr abends, 
Herr Gymnaſtallehrer Freudenthal im großen Vereinsſalon 
des Commisvereins in der Al.⸗Kosciuszki 21 einen ſehr zeit⸗ 
gemäßen Vortrag über das Thema: „Das Problem eines 
internationalen Feldzuges — Kreuzzuges — gegen den ruſſi⸗ 
chen Bolſchewismus.“ Wir weiſen auf dieſen Vortrag, der 
b. intereſſant zu werden verſpricht, in empfehlendem Sinne 

n. 0 
Loder Bürgerſchützengilde. Am kommenden Freitag, den 
21. d. M., abends 8.30 Uhr, findet die übliche Verwaltungs⸗ 
ſitzung im Lokale des Chriſtl. Commisvereins ſtatt. Es iſt die 
letzte Zuſammenkunft der Verwaltung vor der bevorſtehenden 
ordentlichen Generalverſammlung. Es wird der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die Herren der Verwaltung vollzählig 
und mit jertigem Material für die Generalverſammlung, ſo⸗ 
wie eventuellen Anträgen zur Sitzung pünktlich erſcheinen 
werden. 

Zubardzer ey. ⸗luth. Frauenverein. Am kommenden 
Sonntag veranſtaltet deſer Verein in den Räumen des Turn, 
vereins „Esche“, Boleslawa⸗Limanowſkiego 128, urn 3 Uhr 
ruchmittags, einen Familienabend mit fehr reichhaltigem 
Programm. Alle Mitglieder mit ihren Familienangehörigen 
und Gäſte ſind herzlichſt eingeladen 
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Nr. 80 (Beiblattp 


Heute dritter Vortrag 


des Genoſſen J. Kotiolel über die 


Franzöfiſche Revolution 


(Vom Kampfe gegen die Gironde bis zum Sturze Robespierres.) 


Aus dem Reiche. 


Regierungslommiſſare in den Kranlen⸗ 
laſſen zu Babianice und Zdunſla⸗Wola. 


Auf Grund einer Anordnung des Hauptverſicherungs⸗ 


amtes iſt vor einigen Wochen die Tätigkeit der Verwaltung 
der Krankenkaſſen in Pabianice und Zdunſka⸗Wola einer 


1 e Luſtration unterzogen worden, wonach angeb⸗ 
Ir 


gewiſſe Unvegelmäßigleiten, ſogar finanzielle Verfeh⸗ 
ungen feſtgeſtellt wurden. Die Protokolle über die Luſtra⸗ 
kon find dem Miniſterium für Arbeit und foziale Fürſorge 
Aieienbt worden, das die Auflöſung der Verwaltungen 
der Kranlenkaſſen und die Einſetzung von Regierungs⸗ 
lommiſſaren boſchloſſen hat. Wie wir aus zuverläſſiger 
nelle erfahren, joll zum Kommiſſar der Pabianicer Kran⸗ 
lenlaſſe der Bürgermeiſter von Konſtantynow, Herr Fran⸗ 
sel Gryzel, und zum . der Kaffe in Zdunſka⸗ 
ola der Bürgermeiſter von Alexandrow, Herr Marjan 
ndrzejak, ernannt werden. (w) 


Obige Nachricht iſt uns von der Preſſeagentur „Wid“, 


{ fe den Regierungskreiſen naheſteht, zugeſandt worden. Es 
1 1 then nicht möglich, die Richtigkeit der Meldung nachts 
Pillen. 
. Selbſtverwaltung in dieſen beiden Bezirkskrankenkaſſen zu 


Daß Anſtrengungen gemacht worden ſind, die 


Aqwidieren, iſt uns bekannt. Aus gewiſſen Gründen iſt die 
zuständige Behörde aber hierbei nicht jo rigoros vorgegan⸗ 
gen, wie es ſonſt immer der Fall war. Die Vernichtung 
des Einfluſſes der Verſicherten auf die Tätigkeit der Kran⸗ 
kaſſen ſollte auf Umwegen geſchehen. In Zdunſka⸗Wola 

ab man zu verſtehen, daß ſofort ein Regierungskommiſſar 
ze autonome Verwaltung erjeßen wird, wenn nicht der 
Vorſitzende der Verwaltung von der P. P. S abſchwenkt und 
der „Frakja“, den Sanierungsſozialiſten, beitritt. Der Aus⸗ 
tritt des Vorſitzenden der Verwaltung Schmidt aus der 


P. P. S. iſt inzwiſchen erfolgt, was mit großer e von 


den Regzerungskreſſen aufgenommen wurde. Die nken⸗ 
laſſenverwaltung in Pabianice dagegen war immer von 
der Aufſichtsbehörde mit Wohlwollen bedacht, trotzdem ihre 
Tätigkeit viel zu wünſchen ließ; hatten doch in der Ver⸗ 
Faltung die regierungsfreundlichen Elemente die Mehrheit. 
Nun I die Kontrolle der Tätigkeit dieſer Kaſſen große 
fehlungen feſtgeſtellt haben, die zur Auflöſung der Ver⸗ 
waltungen und zur Einſetzung von Regierungsbommiſſaren 
führen len. Dabei will man verantwortliche reglerungs⸗ 
treue Männer durch andere, ebenfalls regierungstreue, er 
zen. Die zwei als vorausſichtliche Kommiſſare genannte 
Herren Andrzejat und Gryzel find gegenwärtig Bürger, 
meiſter von Alexandrow und Konſtantynow. Im Hrbiid 
auf die Ausſichtsloſigkeit ihrer Poſition in ihren ſtädt chen 
Ihftverwaltungen für die Zukunft iſt es verſtändlich, daß 
dieſe Herren um neue Stellungen bewerben. Aber 


cbenſo iſt es ſelbſtverſtändlich zu verlangen, daß, wenn die 


Georg Kaiſer: „Oltobertag“. 


Im Kammertheater. 


Um es zu ſagen: mir war etwas bange um dieſe Auffüh⸗ 
rung des „Oktobertages“, man könnte dieſes hübſche Gedan⸗ 
kenſpiel um die Gunſt des Publikums verſchandeln. Aber, man 
kann ſich zufriedengeben. 

Der Code civil Napoleons hat einen Artikel (340) der 
lautet: La recherche de la vaternite eſt interdite. zu Deutſch: 


die Erforſchung der Vaterſchaft iſt unterſaat. Geora Kaiſer 
dreht lächelnd ein Schnippchen und macht uns ein blitzblankes. 


durch und durchſichtiges Ideenkunſtſtückchen vor. Er ſagt ſich 
wohl: ich werd' euch etwas zeigen, worüber ihr unbedingt 
ftaunen müßt, aber lachen werdet ihr nicht, höchſtens lächeln. 
Sonſt lacht ihr über euch ſelber und das will keiner ſo recht. 
Vater werden ift nicht ſchwer — Vater fein — ein ver⸗ 
tradtes Geheimnis. Kaiſer verlegt ſeine Gedankenſpieleret 
nach Frankreich, die Standesehre wird dort angeblich mit mehr 
gewichſter Nobleſſe ge⸗, wenn auch weniger behütet. Und nicht 
zufällig it der Mann, der in das Geheimnis einer Vaterſchaft 
don der ihm nichts bewußt iſt, mit Bewußtſein hineinſugge⸗ 
Ein Leutnant iſt doch erſt Leutnant 
n dann ein Ehrenmann und erſt dann ein Mann. Deshalb 
iſt auch der Oheim des Mädchens im Marauts⸗Stil gehalten, 
der ſo nachſichtig und ganz unabläſſig die Klärung dieſer heik⸗ 


len Vaterſchaftsaffäre anſtrebt. 


| 
| 
| 
j 

| 
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Kaiſer überrumpelt nicht mit feinen logiſchen Unmöglich⸗ 
keiten, er zieht nur ſchnell und unnachſichtig tm die lente Kon⸗ 
ſeauenz hinein und freut ſich. wenn man dann etwas ſtaunend⸗ 
ertennend auflächelt. Siehſt du, denkt er ſich dann: was iſt 
der Zufall für ein feines Dina, euch ſoviel Unmöglichkeit kon⸗ 
Man muß nur bis auf den Grund 
en laſſen und fehen. 
Die Sache verhält ſich fo: Catherine fin der volniſchen 


* Ueberfetzung ift eine Malgorzata daraus geworden), die Nichte 


. 
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ihres feinen alten Oheims Coſte, hat ein Kind zur Welt ge⸗ 

bracht. Das iſt doch, im Hauſe eines Coſte — aber es iſt ſchon 
0 e und die Sache muß irgendwie auf ſtandesehrgemäße 

Weiſe ins reine gebracht werden. Catherine ſagt, daß der Leut⸗ 
nant Jean⸗Mare Marrien der Vater des Kindes iſt. Der alte 
olt den Leutnant ausParis und ſtellt ibm anbeim — —: 
aber dieſer Leutnant behauptet ſteif und feſt, daß er nicht der 
Vater iſt, daß er Catherine niemals neiehen, bringt Beweiſe, 
Daß er in der fraalichen Nacht (14. Ditoher) im Schnell 
2 faß, daß er alſo nicht gut —. Im 2. Akt kommt einer, 
der Schlächter, der Fleiſchergeſelle Leguerche, und behauptet, 
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Die bevorstehenden Kommunalwahlen 
in der Lodzer Wojewodſchaft. 


Die Woſewodſchaftsbehörde hat im Einvernehmen mit 
dem Innenminiſterjum die Termine der Kommunalwahlen 
m den einzelnen Städten der Lodzer Wojewodſchaft bereits 
feſtgeſetzt, da die Kadenz der 1927 gewählten Selbſtverwal⸗ 
nungen in dieſem Jahre abläuft. Die Wahlen finden einige 
Wochen vor Ablauf der Kadenz ſtatt, ſo daß beine Unterbre⸗ 
wung in der Tätigkeit der Selbſwerwaltumgen eintreten 
rann. Die Kadenz des Lodzer Magiſtrats ſchließt am 24. 
November, die des Kalcher am 1. Dezember. Vor dieſer 
Zeit müſſen die Wahlen bereits durchgeführt ſein. Die pe 
namen Wahltermme in den abgeſonderten Städten, wie 


Auſſichesbehörden ſchon auf dem Standpunkt ſtehen, daß in 


den genannten Krankenkaſſen eine Geſundung der Wirt⸗ 
ſchaft herbeigeführt werden muß, dies entweder durch Aus⸗ 
ſchwabung von Neuwahlen oder durch Männer geſchehen 
muß, die bewieſen haben, daß fie gut zu wirtſchaften ber» 
ſtehen. Die Tätigkeit dier Herren in den von ihnen ber» 
walteten Aemtern ſpricht abſolut nicht für eine ſolche 
Eignung. 


Er will unbedingt Mord und Todſchlag 
ſehen. 


Im Poſener Neuen Theater hat ſich dieſer Tage ein 
Vorfall zugetragen, der des Kom ichen dunhaus nicht ent⸗ 
behrt. Seit längerer Zeit wird dort ein Dereftivitüd von 
Gdaar Wallace under dem Titel „Der ſeinen Namen wech⸗ 
ſelte“ mit aroßem Erfola geſpielt. Während einer der letz⸗ 
ten Vorſtellun“en ſtand kurz vor dem Schluß ein Zu faler 
auf und vrodeſtzerde eneraiſch gegen einen fo leichten Schluß 
des Stückes, da man bei Wallace gewoßnt iſt Mord und 
Totſchlag handgreiflich zu ſehen. Umonſt erklärte der Re⸗ 
aiſſeur, daß der Autor ſelber diesmal Mord und Folſchſag 
weagelaſſen habe. Als der aufceronbe Zuſchawer ſich niclit 
beruhigen wollte. rief der Meaifleur Chmurbowiki den Titet⸗ 
helden auf die Bühne. drilckbe ihm einen Revolver in die 
Hand und befahl ibm. die „Wbertacher“ totzuſchdeßen. 
Hwei blinde Schüſſe Feten und die Eychoſſenen legten fh 
pifichtgemäß zum Sterben bin. Unter dem donnernden Ge⸗ 
züchter des Publ kums erklärte noch der Direlzor, daß er 
auf Wunſch die Böſewichter allabendlich totcheßen laſſen 
könne. Der Wallaceanbeter hatte aber ſeine Befriedigung. 


— 


Er trieb den böien Feind aus. 


Aus Bromberg werd berichtet: Im Dorfe Kos'eſebn 
ereignete ſich neulich ein Vorfall, der von Uneifgehärtheit 
der hieſigen Bevölkerung zeugt. Der Feine Pfarrer hörte, 
"13 er am Friedhof vorbeiging, das Stöhnen einer Frau. 
Nachdem er die Nachbarn und die Polizei alarmiert hatte. 
Kab ſich der Pfarrer auf den Friedhof, wo er enen Dort⸗ 
Wvohner antraf, der unter einem Kreuz unbarmherz'g ſeine 
Frau ſchlug, um aus ihr auf Anraten einer Kurpfuſcherin 
den „böſen Geiſt“ herauszutreiben. Der Landmann wurde 
zerhuftet. 


daß er der Vater ſei. Und ſo iſt es. Catherine aber 
ſie Leguerche nicht kenne. Und ſo iſt es. Om. wie iſt das nun 
mit der Vaterſchaft? Aber Kaiſer ſagt: ganz einfach, durch 
die Zufälligkeiten wird es etwas kompliziert aber auch wieder 
wunderbar einſach. Der Schlächter Leguerche wollte in jener 
Nacht zum Stubenmädchen; auf dem dunklen Korridor ſtrecken 
ſich ihm zwet weiße Frauenarme entgegen und ziehen ihn in 
das Schlafzimmer Catherines. Während Catherinas Seele die 
Btautnacht mit Jean⸗Marc Marrien auskaſtete. hielten ihre 
Arme den Schlächter Lequerche. ohne daß Seele von Körper 
wußte, weil die Seele dieſen Körper fortwährend inſpirierte. 
Aber wie kommt Catherine auf den Leutnant. der ſie 
wahrhaftig nicht kennt. Nun, Zufälle fahren manchmal ein 
Schickſal auf. An jenem Oktobertag war der Leutnant Mar⸗ 
rien auf einer Durchreiſe zufällig in jener Stadt und Cathbe⸗ 
rine iſt mit ihm zufällig vor einem Juwelierladen ſtehen⸗ 
geblieben und hat Trauringe angeſchaut. Nachher knieten ſie 
zufällig nebeneinander in der Kirche. Marrien patte zufällig 
ſeine Mütze verkehrt auf das Betpult gelegt und Catherine 
konnte ſeinen Namen auf dem Mützenfutter ableſen. Zufällig 
ſaßen ſie abends in derſelben Overnlooe und beim Hinaus⸗ 
gehen ſtreifte Marrien ganz zufällig Catherines nackten Arm, 
dann hat er ſich in den Schnellzug geſetzt und iſt weltergefah⸗ 
ren, ohne daß es ihm bewußt geworden wäre, daß er an Dies 
ſem Tage öfter mit einem Mädchen zuſammengetroffen ſei, das 
dazu noch Catherine heißt. 

Catherine aber bat durch dieſe ſcheinharen Zufälliakeiten 
das Muſterium ihrer Weibſeele erlebt. Ihr war die Begea⸗ 
nung vor dem Juwelierladen die Verſobung. das Orgelſviel 
in der Kirche die Traunnasweihe, die Over das Hochzeitsſeſt 
und die Nacht in ihrem Schlafzimmer ihre Brautnacht mit die⸗ 
ſem Leutnant Marvien. In der Nacht find alle Männer grau, 
die Seele braucht den Körper nicht zu ſehen, denn ſie iſt kör⸗ 
perblind, und was kümmert es den Eros. ob ein Schlächter 
oder Leutnant fein erwünſchtes Werkzeug iſt. 

Jetzt läßt aber Kaiſer noch nicht Inder. Dieſer Schläch⸗ 
ter hat plötzlich die Frechheit, zu behaupten, daß er ſich wirk⸗ 
lich für den Vater des Kindes fühle. Aber für Geld will 
er ſein Zufallsvaterrecht obne weiteres abtreten. Der alte 
Coſte ſchreibt auch ſchon den Scheck ans — aber hier tritt vlötz⸗ 
lich der Leutnant dazwiſchen. Er akzeptiert die myſtiſche 
Ratetichait und will den Schlächter aus dem Haufe treinen. 
Der verwandelt ſich in einen Böſewicht und ſchreit die Welt 
ein: Geld, Geld, Geld! Mas fit da zu machen? Dieſer 


er 


Leauerche wird immer die Nerkörverung des Schlächter-Vaterd 


bleiben und alle myſtiſche Empfänanis, alle körperblinde See⸗ 
lenvaterſchaft wird für die Natz Sein. Lequerche wird ie 


totgeichoflen und der Baterſchuftsſchwindel 


ſagt, daß] hat 


Lodz, Petrikau, Kaliſch, Tomaſchow und Pabianice, ſtehen 
noc nicht feſt. Die Wahlen in den nicht abgeſonderten 
Städten finden ſtatt: in Konin am 24. Auguſt, in Lat am 
21. Juli, in Ozorkow am 28. Juli, in Alexandrow im Nor 
vember (der Tag ſteht noch nicht feſt), in Konſtantunow 
evenjalls im November, in Ruda⸗Pabzanicka und in Tu⸗ 
am am 22. Juli, in Belchatow am 17. Dezember, in Sie⸗ 
woz am 30. Juli, in Szadek am 14. Juli, in dun ka⸗Wola 
am 27. Auauſt und in Turek am 21. Juli. Die eimelnen 
politiſchen Parteien treffen bereits Vorbereitungen für die 


bevorſtehende Wahlkampagne. (w) 


— Bene 


kw. Konſtantynow. Der Stand der Arbeits ⸗ 
loſigkeit. Die Arbeitsloſigleit hat gegenwärtig ihsen 
bisherigen Höhepunkt erreicht. Es erhalten 560 Perſonen 
Unterstützungen aus dem Arbeitsloſenfonds, denen letzten 
Monat 18 000 Zloty ausgezahlt wurden. Die Arbeitsſoſig 
keit nahm im Laufe der letzten Tage noch zu, da einige 
leimere Fabriken gänzlich eingeſtellt oder ſtark vermindert 
haben. So wurden annähernd hundert neue Arbeiter regi⸗ 
friert. — Die einmalige Unterſtützung, die in der Höhe 
per 10 000 Zloty zuerkannt wurden, erhielten 400 Unter⸗ 
ſtützungs bedürftige. Da dieſe Summe für die 1000 regi⸗ 
ſtrierten Anbeit3lojen nicht ausreicht, wurde beſchloſſen, um 
Erhöhung der Unterſtützungsſumme auf 15 000 Zloty nach⸗ 
zuſuchen. 

tv. — Von der Bäcker⸗ und Fleiſcher⸗ 
meiſterinnung. Die Jahresverſammlungen und Neu⸗ 
wahſen in dieſen Innungen fanden unter dem Vorſitz des 
Bürcermeiſters Fr. Gryzel ſtatt. Bei den Bäckern betragen 
die Einnahmen 415 Zloty, die Ausgaben 127,80 Zlosy, ſo 
daß der Stand der Kaſſe 287,20 Zlo! y beträgt. Das Statut 
der Wojewodſchaftsbehörde wurde an denommen und die 
Eirihrelsgbühren auf 50 Zloty, die Strafen auf 5 Zloy 
ewhöht. Zur Verwaltung gehören folgende Perſonen: B. 
Redakctoifi, G. Schalz, B. Michalſki, J. Furmanſki, ©. 
Drzewberzi, Ch. Jalubccvicz, K. Laczycki und M. Sibim ki. 
Ein ähnliches Statut wurde auch bei den Fleiſchern ange⸗ 
nanmen. Die Verwaltung beſteht aus: J. Fire. L. Sir 
bin ki, L. Frontczak, G. Horn, K. Sand, A. Dito, J. 
Wockert und Hugo Kleinſtäuber. 

kw. — Das Sängerfeſt am Sonn'ag hatte, trotz 
der jtweren materiellen Lace einen guten Erfolg. Das 
vovgetragene Singspiel „Das Heidegrab“ hatte großes 
Inbereſſe Heroonzerufen. Die zahlreichen Gäſte kamen voll 
und ganz auf ihre Rechnung, da die Mitwirkenden des 
„Harmonza“⸗Vereins ſich redliche Mühe in der Einübung 
des Stückes gegeben hatten. f 

Petrikau. Verhaftung einer Raben mut ⸗ 
ter. Auf dem Friedhof des Dorfes Mierzym bei Petrikau 
wurde diser Tage die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlochts aufgefunden. Die ſofort eingeleitete 
polizeiliche Unter duchung ergab. daß die Mu ber des Kindes 
eine gewiſſe Marjanna Olaf war, die auch bereits verhaftet 
werden konnte. (w) 


dieſe kürperliche Ehe⸗Gemeinſchaft durch die ſehr reali⸗ 
ſtiſche Abtötung des Körperlich ⸗Leiblichen wieder zu viel Rea⸗ 
lität angenommen und deshalb bat der Zuſchauer am Ende 
das Empfimden, daß ihm etwas vorgeſchauſpielert wurde. daß 
alles ein großangelegler intellektueller, wenn auch genialiſcher 
Schwerdel war. Weininger hatte einmal geſagt, die Geburt 
des Kindes datiert ſich von dem Augenblick an, wo die Mutter 
„ihn“ zum erſtenmal erblickt. Daran wird man hier erinnert. 

Luigi Pirandello, der große Italiener, hat vor kurzem 
ein Stück geſchrieben, das dieſer Tage ſeine Uraufführung in 
Rom erlebte. („Einem oder keinem“) Darin zeigt er ein 
Mädchen, das gleichzeitig zwei Liebhaber gute Freunde hatte. 
Die Frucht dieſer doppelten Siebnaberet iſt ein Kind, doch weiß 
man nicht, wer der Vater iſt. beide beanſpruchen dieſe Ehre 
für ſich. Unterdeß ſterbt das Kind, die guten Freunde verfein, 
den ſich und das Stück iſt aus. 

Hätte Kaiſer die Catherine oder das Kind ſterben laſſen, 
wäre der Ideenſchwindel nicht jo zurage getreten, dann wäre 
aber dieſer Schwindel auch nicht fo genzaliſch geworden, weil 
es nicht notwendig geweſen wäre. 

Weil das Stück mehr mit Gedanken und Ideen in der 
Handlung operiert als mit bühnenmäßigen Realitäten, konn⸗ 
ten Zweifel über die Aufführung im dichteriſchen Sinne aufs 
tauchen. Aber, wie ſchon erwähnt, man bat den ſchwierigen 
Stoff gemeiſtert. IJza Falenſka hat uns dieſen Vater⸗ 
ſchaftsſchwindel wider Erwarten des Stückes ſelber alaub⸗ 
haft gemacht. Es fah jo aus, als ob einer ſolchen 
Catherine die Sache mit dem Schlafzimmer wirklich paſſieren 
könnte — obwohl Frauen ſagen, daß dieſes ein blanker Unſinn 
fel. Waclaw Seibor hatte das Los. als der muſtiſche Leur⸗ 
nantsvater zu gelten, der in gewiſſer Seelennotwendigkeit 
ſich dem erosgläubigen Frauenzauber Catherines unterwirft. 
Scibor hatte nur etwas zu ſchnell alzentiert. Hingegen war 
der Schlächter Wladyſlaw Stas ze w ſkis in feiner körper ⸗ 
haften Reafſtät gut getroffen. Michal Melina. der gleich⸗ 
zeitig als Einüber hierbei funktionierte, ſetzte den feinen alten 
Herrn Coſte ſtandesgemäß in Szene. Nur die Schlußſzene mit 
dieſem vernickelten Revolver war in der Affektiertheit zer⸗ 
riſſen worden. 

Ich weiß nicht, ob „Oktobertag“ oft das entſprechende 
Rublikum finden wird. In der Kammerhühne ſchie n es io. 
Man wollte fich leine Blöße geben, Kaiſer nicht ſchröttweiſe 
folgen zu können, aber die etwas verlegenen Geſichter zeigten 
an, daß man nicht gewohnt tft, ſolche Koſt zu gendeßen, die zum 


— 


blitzſchnellen und ſcharfen Denken treibt. Humor und Ironie 


verlangt und zum Lächeln reizt. Aber ein Reiz iſt davon aus⸗ 
gegangen und wird noch etwas haften bleiben. rig. 


„Lel's go to the movied" („Laßt uns ins Kino gehen“)! 
Dieſer ſchon heute jo typiſche Ausſpruch des amerikanischen 
Kinopublifums wird im Jahre 1940 eine noch viel größere 
Bedeutung haben. Man begibt ſich aufs Dach, wo im Han⸗ 
gar das eleltriſche Privatflugzeug ſteht, und nach einem 
Flug von der Dauer nur weniger Minuten iſt die Lande⸗ 
ſtelle des Kinopalaſtes erreicht. Und was für ein Kino⸗ 
palaſt wird das fein! Tritt man aus dem tummelantigen 
Eingang heraus, ſo befindet man ſich im Mittelpunkt eines 
großen halbrunden Domes. Ueber den Beſuchern iſt der 
Himmel, ringsherum lebende Bilder, Geſtalten, die herum⸗ 
gehen und ſprechen. Die Stimmen der einzelnen find loka⸗ 
liftert, fo daß die Laute genau aus der Richtung lommen, 
aus der fie ertönen müſſen. Die Zuschauer ſcheinen ſich in⸗ 
mitten der Handlung zu befinden, inmitten der Welt der 
Darbietung — hier im Mittelpunkt eines Häuſerblocks, dort 
im Zentrum einer Gebirgskette. Und die flimmerfreien 
Bilder, in natürlichen Farben und mit naturechten Lauten, 
geſtalten die Unterhaltung im wahrſten Sinne des Wortes 
zu einem Abbild wirklichen Lebens 


Dies alles ſind natürlich erſt Vermutungen über die 
Zukunft. Maßgebende Regiſſeure, nach dieſer Richtung hin 
vefragt, geben zu, daß es ſich heute ſehr ſchwer vorausſagen 
kent, welches Ausſehen die Ateliers, die Vorführung und 
die Filme ſelbſt, für die es ja ſo viele Geſtaltungsmöglich⸗ 
keiten gibt, in zehn Jahren haben werden. Die „Tele⸗ 
viſton“, das Fernsehen, die drahtloſe Filmüberkragung, iſt 
hierbei eins der Probleme, die viel beſprochen werden. 


Cecil B. de Mille 
hält es für verfrüht, ſich ſchon jetzt hiervon etwas zu ver⸗ 
ſprechen. „Ich kann es mir nicht denken,“ jagt er, „daß 
dieſe Erfindung das Publikum von den öffentlichen Vor⸗ 
führungen fernhalten wird (um ſich Filme daheim vor⸗ 
führen zu laſſen). Der Wunſch, jein Heim an einem oder 


. zwei Abenden zu verlaſſen, um ſich zu zerſtreuen, iſt überall 
* vorhanden. Sicherlich mag ſich die Televiſion in großem 


Maßſtabe für den allgemeinen Gebrauch entwickeln, doch 
ihr Hauptwert wird immer wieder dem Kino zugute kom⸗ 
men. Anders mögen die Dinge nur da liegen, wo es ſich, 
wie heute beim Radio, um die Uebertragung aktueller Dinge 
handelt.“ 

Fred Niblo 


ſieht in der Radioanwendung und Fernübertragung die 
Möglichkeit einer neuen Form für das Kino der Zukunft. 
Bu. „Es werden in den Städten wahrſcheinlich „Schlüſſel“⸗ 

0 Theater auftauchen“, meint Niblo, „wo Sprechfilme unter 
geradezu idealen Verhältniſſen vorgeführt werden. Sprech⸗ 
filme, deren Bild⸗ und Tonprojeklion abſolut vollkommen 
ist. wird es ermöglichen, in verſchiedenen Theatern, 
die wie die Glieder einer Kette miteinander verbunden find, 
den gleichen Film mittels einer einzigen Kopie vorzuführen, 
mit anderen Worten, die Vorführapparate all dieſer Kekten⸗ 
unos werden vom Hauptſender des Schlüſſel⸗Theaters aus 
bedient. Fernerhim dürfte es ſich bewerkſtelligen laſſen, 
daß das Publikum in jedem der angeſchloſſenen Theater die 
Wirkung des Filans auf die Zuſchauer vernimmt, welche ſich 
in dem Hauptiheaber aufhalten, wo ſich der Sendeprojelbor 
befindet. Wenn alſo ein Scherz oder Spaß in dem Haupt⸗ 
theater eine Lachſalve hervorruft, dann ertönt dieſe auch in 
den angegliederten Kinos, wo das Publikum mitlachen 
wird. Denn nichts iſt in ſo hohem Maße anſteckend wie 
gerade Lachen. Und ſo wind es auch mit anderen hörbaren 
Wirkungen ſein.“ 
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Tod Browning, 


der Regiſſeur der Lon⸗Chaney⸗Filme, den man den „Edgar 
Allan Poe der Filmleinwand“ nennt, ſtimmt nicht nur mit 
der Anſicht Fred Niblos überein, ſondern er geht noch einen 
Schritt weiter. Browning hat mit dem Televiſion⸗Ver⸗ 
fahren bereits Verſuche angeſtellt und glaubt, daß die Ser» 
renübertragungen eine große Zukunft verſprechen. Nach 
ſeinem Dafürhalten wird dieſes Verfahren jedoch mehr in 
den Wohnungen als in den Kinos Anwendung finden. „Ich 
glaube, es wird in den Wohnungen populär werden, wenn 
es ſich um Kurzfilme und abwcheflungsreiche Programme 
hamdelt, die mehr zu bieten vermögen, als es bei den het 
rigen Radioprogrammen der Fall iſt, wogegen die Groß⸗ 
filme den Kinovorführungen vorbehalten bleiben. Das 
Kino,“ meint Browning, „wird vier Vorführwände haben, 
jede von ihnen iſt mit Leinwand beſpannt, hinter weſcher 
MN die Lautſprecher Aufſtellung finden, und zwar dergeſtalt, 
=, daß Sprache und Geräusche lokaliſiert find. Die Löſung 
* dieſes Trenmungsproblems bereitet ja heute den Technikern 
das meiſte Kopfzerbrechen.“ — 
„Weshalb ſollen wir überhaupt noch Lichtſpielhäuſer 
2% fragt a 
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Das Kino der Zukunft. 


Amerilaniſche Negiſſeure prophezeien: Vorführung ohne Brojektionswand, Kino mit 
FJernüberlragung, Maſchinenmenſchen ſtatt Darſteller. 
Von Ralph Wheeler. 


Clarence Brown, 


der Ingenieur war, bevor er Filmregiſſeur wurde. „Ich 
Hin davon überzeugt, daß die Leinwand vollkommen über⸗ 
flüſſig ſein wird. Die Luft ſelbſt wird die Leinwand ſein 
und die Phantome werden durch ſich kreuzende Licheſtrahlen 
m der Luft zurückgeworfen.“ (Brown meint, daß die Bil⸗ 
der von mehreren Punkten aus projiziert werden, wobei ſie 
ſich an einer Stelle wieder vereinigen.) „Dann“, ſagt 
Brown, „wird die dreidimenſionale Photographie kommen 
oder Die ſtereoſkopiſche Viſion, mit Lauten aus verborgenen 
Lautſprechern, die vielleicht unter der Bühne ſtehen, auf 
welche die Perſonen des Spiels projiziert werden. Und ſie 
werden hier plaſtiſch erſcheinen, dieſe zukünftigen Kamera⸗ 
geiſter! — Die Aufnahmen ſelbſt werden in Ateliers ſtatt⸗ 
finden, die von den heutigen ganz grundverſchleden find. 
Die Darſteller arbeiten im Miktelpunkt eines Ringes von 
Aufnahmeapparaten und Mikrophonen, indem man ſie von 
allen Himmelsrichtungen aus aufnzmmt. Natürlich wird 
auch die Vorführung nach anderen Prinzipien erfolgen, der⸗ 
geſtalt, daß die Apparatur aus einem Ring von Projektoren 
beſteht, die die Bilder aus allen Winkeln zu einem einzigen 
Bild zufammenfügen, welches dann die Dariteller von allen 
Seiten wiedergibt, ſo wie fie vordem aufgenommen wurden. 
Hirngeſpinſte? Keineswegs! Alles iſt möglich. Wer hä be 
noch vor wenigen Jahren an die Möglichkeit drahtloſer 
Bildübertragungen geglaubt? — Es mag ſogar ſein, daß 
wir in zehn Jahren überhaupt keine Filmſchauſpieler von 
Fleiſch und Blut mehr haben, ſondern an ihrer Stelle 
mechanische Darſteller (Auromaten), die, mit elektriſchen 
Energien ausgerüſtet, auf drahtloſem Wege dirigiert wer⸗ 
den. Mag es auch ſpaßhaft ingen, was ich hier behaupte 
— ausgeſchloſſen ii: es keineswegs. Ich brauche ja hierbei 
nur einmal auf „Eric“ zu verweiſen. „Eric“ iſt der Name 
eimer mechaniſchen Puppe aus Eiſen und Stahl. die Cap⸗ 
tain William H. Richards in London erfand. Dieſer Ma⸗ 
ſchimenmemſch kann gehen, ſprechen, an ihn geſtellte Fragen 
beantworten, Arme und Beine bewegen und das ausführen, 
was man ihm zu tun aufgibt. Er bewegt Augen und Mund. 
— In einem Film könnte man eine ganze Serie dieſer 
Maſchinenmenſchen verwenden, nachdem man fie nach 
Wunſch koſtümzert hat und ihren Geſichtern mittels eines 
plaſtiſchen Materials die gewünschten Formen gab. Von 
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einem Schaltbrett aus kann der Regiſſeur fie nach ſeinem 
Belieben jo dirigieren, wie er es e Duelle 
machen würde. Wer weiß?“ — Be 

Auch die Vorführungsmethode der Orcheſtermuſik wird 
eine andere werden. 

Harry Beaumont 

iſt der Anſicht, daß viel zu viel von der Wirkungskraft der 
Muſik verloren geht, wenn fie aus dem Orcheſternaum bzw. 
von der Leinwand her ertönt. Es ſei vielmehr notwendig, 
die Muſik über den Köpfen der Zuſchauer zu Gehör zu brin⸗ 
gen. Dieſes kann in der Weile geschehen, daß ſich die 
Hauptquelle hinter der Szene befindet und eine große An⸗ 


zahl Lautſprecher, entſprechend verteilt, unſichtbar über den 


Köpfen des Publikums hängt, oder aber, man bringt das 
Orcheſter Hinten in den Soffitten des Theaters unter und 
läßt die aus den Lautſprechern tönende Muſik durch Pros 
peller in den Zuschauerraum preſſen. g a 

„Die Sprechfilmleimwand bedingt zweifellos eine neue 
Form der Lauſprecher,“ ſagt 


Douglas Shearer, 
Tonfilmingenjeur und Bruder von Norma Shearer. „Viel 
leicht iſt es möglich, die ganze Projektionsfläche tönend zu 
machen. Ein deutſcher Konzern iſt damit beſchäftigt, dieſes 
Problem zu löſen. Gelingt es, eine rieſige Spvechfilm⸗ 
fläche herzustellen, auf der ſich die Stimmen der Darſteller 
ſowie die Geräuſche lokaliſteren laſſen, jo wäre dieſes eine 


Erfindung von ungeheurer Bedeutung für den geſamten 


Tonfilm.“ 

King Vidor 
iſt der Meinung, daß die Verbeſſerung und Umgeſtaltung 
der Tonfilmdramaturgze wichtiger iſt als die Frage der 
Wiedergabe in den Theatern. „Mir liegt vor allem daran, 
gute Filme herzustellen, und ich hübe mich, mich mit techn, 
ſchen Detalls abzuquälen, welches Sache der Techniker iſt, 
ſagt Vidor, „aber darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß 
es vor allen anderen Dingen in der Technik des dramatur⸗ 
giſchen Aufbaus einer Tonfilmhandlung grundlegender 
Aenderungen bedarf.“ 


Lionel Barrymore, 
Regiſſeur von „Madame X“ uſw., vertritt die 
ine lechniſch vollkommene Far raphie mit fehler⸗ 
freier, Tofaf'ierter Tonwiede ſowie eine ka, 
chene Plaſtik der Bilder uns dem höchſten Grad der Natur⸗ 
haftigkeit am allernächſten bringen, um ſomit die größten 
Wirkungen zu erzielen. Ohne Phantomen machzujagen, 
heißt es heute, dieſe Probleme auf eine folgerichtige Weiß 


zu löſen. 
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Studenten filmen. 


Die Geographiſche Arbeitsgemeinſchaft an der Univer⸗ 
ſität Berlin führte ihre erſten Filmverſuche vor. Das Ziel 
at: der Film als wiſſenſchaftliches Hilfsmittel, von Wiſſen⸗ 
ichaftlern angewandt. Gezeigt wurden Exkurſionsfilme. die 
von Studenten aufgenommen wurden, der von einem Mit⸗ 
glied der Expedition aufgenommene Expeditionsfilm der 
deulſchen Grönlandexpedetion von 1929 und, zum Vergleich, 
Swei Lehrfilme der Ufa. Die Filme der Studenten von der 
Braunkohlengrube „Theodor“ in Bitterfeld, vom Flundern⸗ 
fang am der Oſtſee und von den Ausgrabungen in Ephefus 
ind zumächſt noch hilfloſe Verſuche von größtenteils prwa⸗ 
zem Charakter. 
ernſthaft zu werten. Er begleitet tagebuchartig die kleine 
Gruppe von deutſchen Forſchern auf ihren Geländeerkun⸗ 
Zumgen, die ſie für die Haupterpedition, welche 1930 aus⸗ 
geführt werden ſoll, an der Grönlandküſte, in den Eisfiords 
mo ein Stück auf dem Binnenlande unternehmen. Die 
ichlichbe Berichtsform unterscheidet Dielen Film von allen 
Trpedibionsfümen, die von Kameraleuten gedreht wurden. 
Die Schwierigleiten bei den Aufnahmen — ſie Durmen 
unterwegs nicht aufhalten, und, nichts wurde geſtellt oder 
zonſt vorbereitet — haben den Charakter des Films mitbe⸗ 
mimt. Dieſer Film zeigt, wie wertvoll es fein könnte. 
wenn ernſthaſden Arbeitsgruppen von der Filminduſtrie 
Material und Apparatur zur Arbeit zur Verfügung geſtellt 
mo den Lasrmoperateuven einige rein technische (aber nur 
solche) Tips für Aufnahmen gegeben würden. N 


Das „Autogramm“ Harry Liedtles. 


Die Gattin des bekannten Berliner Weinhändlers lernte 
in einer Geſellſchaft Harry Liedtke kennen. 

„Reizend“, ſagte ſie, „daß ich Sie einmal kennenlerne, 
Herr Liedtke. Würden Sie es ſehr unſchicklich finden, wenn 
ich Sie bitten würde, mir für meine Autogrammſammlung 
ein paar Worte aufzuſchreiben?“ a 

„Aber durchaus nicht“, erwiderte Harry lächelnd. 

Er ſchrieb raſch mit ſeinem Füllfederhalter folgendes auf 
ein Blatt Papier: i 

„Von Frau K. zwanzig Flaſchen beiten rheiniſchen Weiß⸗ 
weins erhalten zu haben, beſtätigt dankend Harry Liedtke.“ — 
Die Flaſchen ſollen ihm zugegangen fein, 


Der Expediionsfilm jedoch iſt durchaus 


Nachrichten. 


Der Bukareſter Miniſterialrat hat ein Dekret erlaſſen, 
wonach, mit ſofortiger Wirkung in den Rumänien neuange 
ſchloſſenen Provinzen Beſſarabien, der Bukowina, Sieben⸗ 
bürgen und dem Banat Filmftreifen nicht mehr rollen dürfen, 
auf denen Darſteller in den alten k. k. öſterr era 
oder in kaiſerlich⸗ruſſiſchen Uniformen zu ſehen ſind. 

Filme haben nämlich unter der en eee Bevölle⸗ 
rung häufig zu Beifallsſtürmen Anlaß gegeben. 

Unter der Bezeichnung „For Nature Color“ wird dem⸗ 
nächſt zum erſten Male ein neues Farbenverfahren Verwen⸗ 
dung finden, das die Farben völlig naturgetreu wie⸗ 
dergeben ſoll. 0 

Nach dem Fünfjahrplan ſteigt die Geſamtzahl der 
5 f n Kinotheater von 6074 im Jahre 1928 auf 
24.089 zu Ende des Jahres 1933. Die Kinos bei der Roten 
Armee und in den Schulen ſind hierbei nicht mitgerechnet. 
Es ſind im Fünfjahrplan 18833 Schulkinos borgelehe 
Dieſe Kinos ſollen Anſtalten für Berufsausbildung, ſoziale 
Erziehung und politiſche Aufklärung bedienen. Es werden 
nach dem Plan im Laufe von fünf Jahren 667 künſtleriſche 
und 701 Kulturfilme produziert. 

Chaplin als „Jud Süß“. Ay ſeiner wiederholten Er⸗ 
klärungen gegen den Tonfilm hat ſich Charlie Chaplin den 
neueſten Meldungen aus Hollywood zufolge jetzt doch ent⸗ 
ſchloſſen, dem Zuge der Zeit zu folgen. Wie der Vizepräſident 
der United Artifts Corporation, Mr. Arthur Kelly, erklärte, 
trägt ſich Charlie ernſthaft mit dem Plane, nach dem be⸗ 
kannten Roman „Jud Süß“ von Feuchtwanger einen Ton⸗ 
film zu drehen. Chaplin hat der United Artiſts, die den 
Vertrieb der Chaplin⸗Filme übernommen hat, bereits eine 
fertige Drehbuchfaſſung des Romans zur Begutachtung über⸗ 
ſandt. Das Bühnenſtück „Jud Süß“ wird gegenwärtig am 
Broadway in Neuyork aufgeführt. In Hollywood iſt bekannt, 
daß Chaplin ſchon lange die Abſicht hat, einmal in einem 
ernſten Film zu ſpielen. Zum Beiſpiel plante Chaplin einen 
Ae Film mit ſich ſelbſt in der Hauptrolle drehen zu 
aſſen. 

Es wurden engagiert: La Jana und 10 Roſch für den 
Film „Die Warſchauer Zitadelle“, Gretl Berndt 
für den Film „Die Jagd nach der Million“, Anton Pointner 
für den Film „Zwei Welten“, Marion Gerth und Rudolf Let⸗ 
tinger für den Film „Zeugen geſucht“, Mary Kid und Fritz 


Kampers für den Film „Ratten der Großſtadt“, Paul Morgan 


für den Film „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“, Irene Arm⸗ 
brus, Max Ehrlich und Charlotte Ander für den Film „Wien, 
Stadt der Lieber”, g 
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Ein Todesurteil. 


Am Freitag begann vor dem Szolnoler 
Gericht der fünſte Prozeß, der gegen die Giſtmör⸗ 
derinnen aus dem ſogenannten ungariſchen Theiß⸗ 


— winkel geführt wird. Zwei alte Frauen ſind es 
diesmal, die ſich wegen des fürchterlichen Verbre⸗ 
chens zu verantworten haben werden, ihre Ver⸗ 

nem wandten mit Gift aus dem Wege geräumt zu haben. 

lern f kei Marie Földvary, jetzt fünfundſechzig (!) Jahre alt, ift 
10 ſchudigt, ihren Mann und ſpäter auch ihren Lebens⸗ 
Di fährten durch Gift ermordet zu haben. Marie lebte mit 
tem Gatten in Unfrieden, immer wieder gab es wegen des 

does Streitereien. Auch war ihr der Mann zu alt, der 

PR ſunge Olah gefiel hr beſſer. Nun war Maria mit der aus 

zu. 1 ſchon bekannten Hebamme „Tande 

dig, u, der zufälligen 

rin N Lieſerantin von „Erbpulver“ 

8 an jeden, der davon wollte, gut bekannt. Marie belam es 

oe zu beſonders herabgeſetzten Preiſen. Bald darauf ſtarb der 

das alte und der junge Olah zog auf den Hof ein. Drei Jahre 

155 Päter, im Sommer 1923, ſtarb auch er. Warum fie jeiner 

15 drüſſig geworden war, iſt nicht ganz klar, man vermu⸗ 

ß kt, daß die Greiſin auf einen neuen Geliebten das Auge 

5 geworfen hatte. 
ie 28 Mit den anderen Verbrechen von Nagyrev wurden auch 
ie Sünden der Marie Foldvary bekannt. Sie wurde ver: 
haftet, leugnet aber jetzt noch alle Schuld, ja fie verleumdete 

a Mm der Vorunterſuchung die eigene Stieftochber, daß fie die 

ziel⸗ ö 58 geweſen ſei. 

me I se andere Angeklagte ift die 57jährige Lydia Cſery. 

eſes N Nr wirft die Auen b a 

13 * ihre Eltern ermordet 

eine m haben. Sie war mit ihnen verfeindet und jahrelang 

aten dus dem Hauſe geweſen. Die alten Leute hatte an Kindes⸗ 

N ſtatt ein Mädchen auf den Hof genommen, das ſie treu 

legte. Dafür ſollte die Biehtochter auch einft die Wirt⸗ 

ung a f erben. Lydia wußte es zu verhindern. Im Oktober 
pe 926 kam fie in das Haus der Eltern, bat weinend um Ver 

4 Beihung, tat mit ihnen ſchön und verſprach, von nun an eine 

hie gute Tochter zu fein. Die Alten waren über die Tränen 

0 Frührt und erlaubten ihr, im Haufe zu bleiben. 

daß Lydia zeigte gleich, welch eine gute Tochter fie jet, Eil⸗ 

Kite fertig ging ſie um Wein und ſchenkte dem Vater ein Glas 

wer ein. Bald darauf erbrach der Greis, erholte ſich aber über 

Nacht. Am frühen morgen war Ludda die erſte auf den Bei⸗ 

ben, kochte Tee und brachte ihn den Eltern. Kaum hatten 

N ge die beiden davon getrunken, als ſich auch ſchon furcht⸗ 

bah er a nt 2 5 0 5 ſchrie: „Der Teufel 

s le die Ibis fie hat uns einen Tee gemacht, von dem wir 

ler⸗ . krank wurden.“ 0 

pro⸗ i “ 0 

fit? 0 

ben d In letzter Minute wurde die Verhandlung 

gen, Marie Földvary abgeſetzt, fo daß ſich nur Lydia Cern zu 

ei derantworten hatte. Ein kränkleches, gebrochenes altes Wei⸗ 

. Verl ſitzt, in ſich zuſammengeſunken, leiſe vor ſich hinwim⸗ 
) mern, auf der Anklagebank. Als der Vorſitzende beginnt, 
— ins Verhör zu nehmen, wird ihr Blick ſtraffer, und ſie 
berantwortet ſich mit ſchlauer Hartnäckigkeit. Sie iſt un. 
ſculdig, jagt fie, an jenem Abend, von dem die Anklage 

ſen, pricht, ſei fie zufällig von Nagyrev nach Tiſzakürt ins Haus 
ger Ürer Eltern gelommen, weil ſie im Orte zu tun hatte. Sie 
ben⸗ r lange mit den Eltern böſe, weil ſie ſie nicht auf dem 
fen, ofe haben wollten, und nun wollte ſie den Beſuch benützen, 
en auszuſöhnen. Um dem Vater Freude zu machen, holte 

Ho ' 2 5 dc einer ee RE wurde 

au t, er erbra ie Mutter te deshalb 
| Über Nacht zu bleiben. a 
em Die Angeklagte bleibt bei ihrem Leugnen, auch als ihr 

, der Präfdent vorhält, daß fie mit ihren Eltern wegen einer 

Vermögensangelegenheit nicht gut gelebt habe. Das Gift 
ja t nach ihrer Meinung in dem Schnaps enthalten geweſen, 
auf den der Vater aus der Nachbarſchaft geholt Hate. Die Ehe⸗ 
ten rte Talas, welche Lydias Eltern gepflegt hatten, wider⸗ 
net. g die Behauptung der Angeklagten, ihr Vater habe 
je: felbft von der Nachbarſchaft Schnaps " geholt, Ein Ver⸗ 
ale Landter der Verſtorbenen verdächtigt dagegen das Ehepaar 
den Talas. Eine Dorfſbewohnerin jagt aus, daß Talas einige 
ſche Tage vor dem Hinſche den der Eltern der Angeklagben ihr 

gegenüber die Aeußerung getan hätte: „Wir können mit 

Er⸗- en Alten nicht fertig werden. Jetzt werden aber die Kerle 

Ser ber ſterben.“ Auch die Sachverſtändigen erklärten, daß 

bier zweifellos 

En | . Vergiftung durch Arfenit 

105 [Der Gerichtshof erkannte die Angeklagte des Mordes 

den | Mm den Eltern ſchuldig und verurteilte ſie zum Tode durch 

eine den Strang. Bei den Worten: „Zum Tode durch den 
ber⸗ | Strang“ taumelt die Angeklagte plötzlich und ſinkt zurück, 
am s daß fie der Juſtizwachmann auffangen muß. Dann, als 
unt, e ſich ſchon erholt hat, läßt der Vorſitzende die Angeklagte 

15 at dortreten. — Vorſitzender: Was haben Sie zum Ur⸗ 

| Ar eil u ſagen? — Angeklagte: Man hat mich unſchul⸗ 

45 dig betraf, ? 

Se an ich ſterbe unſchuldig. 

‚ndt Alles hat ſich gegen mich verſchworen. Ich habe in den Tee 

mer nichts e 

Let.“ Der Verteidiger meldete die Berufung an und der Ge⸗ 

eh Tiht3hof legt ihm im Sinne des Geſetzes nahe, binnen drei 

gan Tagen ein Gnadengeſuch einzubringen. | 


Miro nene Lofer für dein Blatt 


die Siftmifhecinnen von Nagyrem. 


Was geh in der Kranlenkaſſe vor? 


Lodzer Volkszeltung — Donnerstag, den 29. Februar 1930. 
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Wie der Schützling Proſtors, Dr. Boguslawili, die Krankenlaſſe in Lodz ſaniert. 
Eine Abordnung der Krankenkaſſenverſicherten in] Strafverſetzung ſchuldig gemacht zu haben. Dieſes Dolu⸗ 


Widzew berichtete uns 8 ganz merkwürdigen Fall, 
der ſich in der vierten Heilanſtalt der Lodzer Krankenkaſſe, 
Bezirk Widzew, zugetragen hat: - 

In der vierten Heilanſtalt der Krankenkaſſe (Widzew) 
war ſeit etwa acht Jahren als Leiter ein gewiſſer Samicki 
tätig. Dieſer Leiter hat es verſtanden, ſich nicht nur das 
Vertrauen feiner Vorgeſetzten und Untergebenen, ſondern 
auch die ungeteilte Sympathie der Krankenkaſſenverſicherten 
zu erwerben. Nachdem aber die Krankenkaſſenverwaltung 
aufgelöſt und eine kommiſſariſche Verwaltung eingeſetzt war, 
wurde durch allerhand Schikanen verſucht, ſich auch des 
Leiders Sawicki zu entledigen. Da es aber nicht leicht war, 
einen ſtichhaltigen Grund zur Entlaſſung eines vorbildlichen 
Angeſtellten zu finden, ſo arbeitete Sawicki weiter. Endlich 
fand ſich ein Grund. Der nach dem Sanacjarezept zum 
Direktor der Heilanſtalt in Widzew beſtellte Arzt Dr. 
Mentkiewicz brachte es ſo weit, daß Differenzen per⸗ 
ſönlicher Art zur Entlaſſung Sawickis führten. 8 

Na Sawicki per 1. Januar dieſes Jahres bereits 
feine Abfindung in der Taſche und den Dienſt unfreiwillig 
quittiert hatte, ließ ihn Dr. Boguslawſki zu ſich 
bitten und ſchlug ihm vor, das Abfindungsgeld wieder 
zurüczuerftatten und ſich einer Strafverſetzung zu unters 
werfen, wobei Dr. Boguslawſki ihm die Uebernahme des 
Leiterpoſtens der ſiebenten Heilanſtalt (Bednarfkaſtraße) 
anbot. Auf dieſen Vorschlag Boguslawikis wollte der ent⸗ 
laſſene Sawicki aber nicht eingehen und erklärte, daß er 
nicht allein an den Differenzen mit Dr. Mentkiewicz ſchuld 
ſei, fuld er zum großen Teil auch Dr. Mentkiewicz, und 
daß falls er ſtrafverſetzt werden ſollte, dieſe Strafe auch Dr. 
Mentkiewicz zu tragen hätte. Nach langen Verhandlungen 


erklärte ſich Dr. Boguslatvſki mit der Forderung Sawickes 
einverſtanden und verlangte von ihm die Unterzeichnung 
eines Dokuments, wonach Sawicki anerkennt, 


ſich einer 


ment wollte der entlaſſene Beamte aber auf beinen Fall 
unterſchreiben und erklärte, daß er ein dahingehendes 
Schriftſtück unterſchreiben werde, wenn daraus deutlich der 
wahre Grund ſeiner Entlaſſung hervorgehe und wenn 
er nicht nach der ſiebenten Heilanſtalt, ſondern nach der 
neuen Heilanſtalt in der Kosciuszki⸗Allee verſetzt werde. 

Es kam eine Einigung zuſtande: Sawicki erhielt die 
von ihm gewünschte Ernennung zum Leiter der Heilanſtalt 
in der Kosciuszli⸗Allee und Dr. Boguslawſki das ihm für 
die Akten erforderliche Dokument. 

Und nun die Hauptſache: Als Sawicki in der neuen 
Heilanſtalt in der Kosciuszki⸗Allee vorſprach, um ſein 
neues Amt anzutreten, ſtellte es ſich heraus, daß dieſes Amt 

wei Leiter bekleiden, und daß er als dritter 
e ſei. Es war auch niemand vorhanden, der 
Sawicki inſtalliert hätte. Erſt nach einigen Tagen wurde 
einer der alten Leiter abberufen, ſo daß zurzeit immer noch 
zwei Leiter amtieren, die nicht wiſſen, wie ſie ſich die Zeit 
totſchlagen ſollen, während in der ihres bewährten Leiters 
beraubten vierten Heilanſtalt in Widzew ein unbeſchreib⸗ 
liches Durcheinander herrſcht. Die Kranken werden nicht 
ordnungsgemäß bedient und Dr. Mentkiewicz ſcheint der 
Lage nicht gewachſen zu fein. Auf der Koseiuszko⸗Allee, wo 
der Leiterpoſten ſehr gut von einem Sekretär der 11. Kate⸗ 
gorie verſehen werden könnte, amtieren zwei hochbezahlte 
Beamte, in Widzew dagegen, wo große Anforderungen an 
eine bewährte Kraft geſtellt werden, iſt der Leiterpoſten 
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So wird das Geld der Arbeiter verwirtſchaftet und 
vergeudet. Vielleicht imterejfiert ſich Arbeitsmin'ſter Pryſtor 
für dieſen Fall. Wenn ja, ſo wird er ſich daraus ein Bild 
machen können von den Fähigleiten ſeiner Schützlinge Lo⸗ 
puszanſki und Dr. Bogusalwfli, die es meiſterhaft ver: 
ſtehen, das Geld der Arbeiterſchaft zu verpulvern. 


D. M. C. A. — Geyer abgeſagt. 
Die Warſchauer Y. M. C. A. hat in letzter Stunde einen 
Rückzieher vorgenommen, der ſich durch die in letzter Stunde 
forderten unmöglichen Bedingungen erblicken läßt. „Geyer“ 
Dat hierauf auf das Beziehen der Y. M. C. A.⸗Mannſchaft 
verzichtet. Der für Sonnabend angeſagte Vorabend findet 
daher nicht ſtatt. 


Breslaus Boger kommen nach Lodz. 


In den erſten Märztagen kommt Breslaus Team nach 
Lodz, um ſich mit unſeren Boxern zu meſſen. Ihr zweites 
Auftreten gilt der Hauptſtadt. 


Die Berliner „Heros“ kommt nach Lodz. 


Es wird nun bekannt, daß die Berliner „Heros“ am 
20. April in Lodz gegen unſere lokale Boxerrepräſentation 
kämpfen wird, dagegen in Warſchau gegen deren Team am 
darauffolgenden Tage. 


Wieder ein Sieg Rans. 


Der in Kuba weilende Warſchauer Boxer hatte einen 
neuen Sieg zu verzeichnen, diesmal über den dort bekannten 
Vidala. 

Dempſeys Boxrangliſte. 

Amerikas populärer Ex⸗Weltmeiſter im Boxen, Jack 
Dempſey, hat eine Rangliſte der beiten Boxer der Welt auf⸗ 
geſtellt. Die Schwergewichtsklaſſe wird in verſchiedene Grup⸗ 
pen eingeteilt. Gruppe „Eins“ berückſichtigt lediglich den 
Amerikaner Jack Sharkey, der nach Dempſeys Meinung alle 
anderen überragt. Als Nächſtbeſter folgt Max Schmeling, dem 
er als würdigſten Herausforderer Sharkeys den alleinigen 
Platz in der zweiten Gruppe zuerkennt. Die Gruppe drei um⸗ 
faßt Tuffy Griffith und den Engländer Phil Scott, in Gruppe 
vier haben ſieben Boxer Aufnahme gefunden, und zwar: 
Tommy Loughran, Otto von Porat, George Godfrey, Johnny 
Risco, Vittorio Campolo, Noung Stribbling und Paolino Uz⸗ 
cudun. Zehn Köpfe ſtark iſt die fünfte Gruppe. in der auch 
der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Hein Müller neben 
Primo Carnera, Teddy Sandwina. Al Fay, Ernie Schaaf, 
A. Emanuel, P. Cavalier, Harold Mays, Jim Maloney und 
Jimmy Brabdock ſich befindet. 


Die polniſche Sli⸗Repräſentation für Oslo. 


Die vom 24. Februar bis 3. März in Oslo ſtattfindenden 
Europameiſterſchaften haben begreifliches Intereſſe hervor⸗ 
gerufen und die einzelnen Länder bereiten ſich eifrig für dieſe 
Kämpfe vor. Die polniſche Mannſchaft wurde wie folat auf⸗ 
geſtellt: Anton Szoſtak und Br. Czech für die kombinierte Kon⸗ 
kurrenz im Springen und den Lauf über 17 Kilometer. J. 
Skupien, Z. Motyka und W. Czech werden in dem 17½Kilo⸗ 
meter⸗Lauf ſtarten; K. Szoſtak im 17⸗Kilometer⸗Lauf und J. 
Kura ſchließlich für die Springkonkurrenz und im 17.Kilo⸗ 
meter⸗Lauf. 

Kanada ſiegt welter. 


Nachdem die Mannſchaft der Kanadier aus Toronto am 
Freitag in London ein kombiniertes Team Oxſord⸗Cambridge 
12:0 abgefertigt Dale: trug fie am Sonnabend ihr 33. Spiel 
der Reiſe gegen die engliſche Nationalmannſchaft „1. Auch 
bei dieſer Begegnung gingen die Kanadier mit 18:3 6:0, 
5:2 6:1) als überlegener Sieger hervor. 


Von den 33 auf ihrer Europareiſe ausgetragenen Spielen 
vermochlen die Kanadier 32 Spiele mit meiſt hoher Tordiſſe⸗ 
renz zu gewinnen, während es nur den Oeſterreichern gelang 
aus einem Spiel mit 1:0 als Sieger hervorzugehen. 


Eishockeyländerkampf Lettland — Deutſchland. 
Lettland zweimal ſiegreich. 


Die Reiſe von Man. ſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes nach Lettland verdient inſofern eine beſondere 
Bedeutung, weil ſie die erſten internationalen Wettkämpfe in 
Eishockey und Handball zwiſchen dem Arbeiter⸗Turn⸗ 1 
Sportbund Deutſchland und dem lettiſchen Arbeiter⸗Sport⸗ 


und Schutzbund austrugen. Erfreulich iſt dabei das gute Ab⸗ 


ſchneiden der deutſchen Eishockey⸗Mannſchaften, die ſich gegen 
die auf Grund beſonderer klimatiſcher Verhältniſſe ſpieleriſch 
beſſer geſtellten Letten gut ſchlugen. Die Spiele fanden am 
Sonntag in Riga ſtatt. 


Eishockey Lettland gegen Deutſchland 1 20. 


Techniſch zeigten beide Mannſchaften ein ausgeglichenes 
Spiel. In den Läufen waren die Letten hervorragend. Das 
ſtarke Tempo hielt bis zum Schluß an. Die deutſche Mann⸗ 
ſchaft war unermüdlich, ihr Torwart hielt die ſchwierigſten 
Sachen. Das Spiel war gut beſucht; unter den Zuſchauern 
befand ſich auch der deutſche Botſchafter. 


ishocken Riga gegen Königsberg 3:0. 
Riga gewann durch ſchnellere Läufe und energiſche Tor⸗ 


ſchüſſe. Königsberg ſpielte ſehr aufopfernd. 
Handball Riga gegen Königsberg 1:7. 
Die Königsberger Mannſchaft zeigte ein ſehr gutes Lehr⸗ 
ſpiel. Die Begeiſterung unter den Zuſchauern uber die 15 
Lettland neuartige Spielart war groß. 


Viertelfinale in den Korbballpokalſpielen. 


Für das Viertelfinale haben ſich acht Mannſchaften quali⸗ N 


fiziert, und zwar Triumph, L. Sp. u. Tv., Poznanſki, 2 K. S., 

H. K. S., T. U. R., Kad mah, Zjednoczone. Die größten Lian« 

5 15 die erſte Stelle haben die vier erſtgenannten Mann ⸗ 
ten. 


Y. M. C. A. ſpielt wieder Korbball. 


Die ſeinerzeit aufgelöſte Korbballmannſchaft der Lodzer 


N. M. C. A. hat nun von neuem eine Mannſchaft aufgeſtellt, 
die eifrig trainiert. 
Polen verhandelt mit Spanien. 


„Der P. Z. P. N. verhandelt mit den ſpaniſchen Fußball 
behörden wegen der Austragung eines Ländermalchs. — Dieſo 


Na die von der Agentur „Centroſpott“ bekanntgegeben 


wird, iſt mit Vorſicht aufzunehmen. 
Ausgerechnet Rumänien geht zur Fußball⸗Weltmeiſterſchaft. 
Die Bemühungen der Vertreter Uruguays in Europa 
1 95 dazu geführt, daß Rumänien beſchloſſen hat an der Fuß⸗ 
l⸗Meiſterſchaft in Montevideo teilzunehmen. Europa iſt 
damit nicht gut vertreten, da keine andere europäiſche Nation 
mehr zu einer Teilnahme entſchloſſen iſt. Auch in der Tſchecho⸗ 
ſlowa ei hat das Außenminiſterium ſich geweigert, finanzielle 
Unterſtützung zu leiſten, ſo daß damit die 
endgültig feſtſtehen ſollte. 
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— u Se 


ſage der Tschechen 
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er 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 20. Februar. 


Polen. 


5 (212,5 153, 1411 M.). 
2.40 Jugendlqauzert, 16.15 Schallplattenkonzert, 
e 


17.45 
20.30 Leichtes Orcheſterkonzert, 23 Tanz⸗ 


e (734 Hg, 408,7 M.). 
12.10 und 16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Programm. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
12.40 Jugendkonzert 17.45 Soliſtenkonzert, 20.30 Kon⸗ 
zert auf zwei Klavieren. 


Wieb neue Leler für dein Blatt! 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 20. Februar 1930 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Orcheſterkonzert, 
19.30 Chorgeſänge, 20.30 Komödie „College Crampton“. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 19.15 Abendmuſik, 
20.30 Hörſpiel „Das Märchen vom Charlie Chaplin“, 
21.35 Heitere Abendmuſik, 22.35 Tanzmuſik. 
Frankfurt (770 193, 390 M.). 
12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 16 Konzert, 23.10 
Tanzmuſik. 
ben (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Sons 
zerrt, 16.15 Altdeutſche Weiſen, 20.15 Volkskonzert. 
Köln (1319 kHz, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.30 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Komödie 
„Pygmalion“. 
Wien 6501 163, 517 DL). 
11 Vormittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 
1 gie in anſchl. Tagesdienſt. 


20.05 


Heute . premiere! 


IV Lodzer Eport⸗ und 
5 Turnverein 


Am Sonnabend, den 22. Februar d. J., um 8 Use 
abends, 928810 wir im eigenen Vereinslokale, Za⸗ 
kontna Nr. 82, das 


19. Stiftungsfeſt 


wozu wir die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 
befreundete Vereine und eingeführte Gäſte höflichſt 


einladen. Die Verwaltung. 
umme iin 
8 MieiskKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskieji) 
Od wtorku, dnia 18 do poniedzialku, 
dnia 24 lutego 1930 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i v niedziele e godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 


Hrabia Monte Christo 


wedlug powiesci A. DUMASA. 
W rolach glöwnych: 
LIL DAGOVER i BERNARD GOETZKE 
Nastepny program: „MOCNY CZEOWͤIEK“ 
Audyeje radjofoniczne W poczek. kins codz. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorostych 1—70, II—60, 1130 gı 
5 5 „/miodziezy I—23. II—20, III—10 gr 


eee 


Sahnärstlihes Kabinett 


en 


Alla 


| 


Bean | 
ſchlafen Sie 


der große Fraueneroberer 


Kllinſtiego 145. 


kale, Kilinſtiego 145, ein 


Die Verwaltung. 


Am Sonnabend, den 22. Februar d. J., um 
8 Uhr abends, veranſtalten wir im eigenen Lo⸗ 


Karnebals⸗Jeſt 


verbunden mit Geſaug und humoriſtſſchen Vorträgen zu 8 
wir unfere Mitglieder nebſt w. Freunden und Gönnern des Vereins 
höfl. einladen. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. 
findet dir ordentliche 


Freitag, den? 


orſtandsſitzung ſtatt. 


d 
21. d. M., 7.30 Uhr n | 


liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Achtung Jugendliche von Lodz! 
Sonntag, den 23. Februar, nachmittags 3 Uhr, hält der 


Vizevorſitzende des Lodzer Stad 
Fentrum über das Thema: 


Weiterbildung.“ 


trats einen Vortrag in Lodz, 
„Die Jugend und iht 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Kinder! Für Kinder, die 
in der Nähe der Petrikauer 109 wohnen, findet Freitag, um 
5 Uhr nachmittags, eine Kinder⸗ Filmvorführung ſtatt Über 
das Thema: „Weihnachten.“ Alle Kinder werden freundlichſt 
dazu eingeladen. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Huf. Druck «Prasa>, Lodz Petrikauer 10¹ 


F Schlafioſe Nächte ichte Tolle Nächte 


die bezaubernde 


beten, LIL DAGOWER WAN PETROWICZ WIERA MALINOWSKA 


Orcheſter unt. Leitung v. N. Kantor. — Beginn der Vorftellungen um 4, der letzten um 10.15 Ur. — An Sonnab., Sonn u. Feiertagen v. 12—g alle Plätze zu 1 Zlotg 


Achtung! Die Preife der J. Plütze find auf 2 Zloty, die der 11. — auf 1.50 ermäßigt. 
kunmmuummmnmmmumuuammnamaumunumunnnnmnununuammuniamunuumummumm 
Munnergeſangverein Philadelphie 


ee 


Alunadauinndnununngnnnnnndudidna ting 


Pifigarmonte Philharmonie 
am 3. März 
Der gchlager des dieejöhr. arntvale 
ee e eee 


. 


pe 


_ 


defeitoren 


Komplett mit Antenne 
und Kopfhörer von Zl. 28 


Schneiderin 


die Kleider, Mäntel und 
Wäſche näht, ſucht Arbeit 
Nähe⸗ 


7 


68 Bioßes ae | 


Ein Telumph 


Liebe u. Flufopferundg 


die ſchöne 


——— 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


‚Auf dem pfade der Schande‘ 


Großes Sittendrama, gewidmet den tauſenden ge 
ſchändeten Frauen. — In den Hauptrollen: 


Im Malie, Miß Polonia Zoſia Batıxla, 
aria Pegel au eber u. 


Außerdem: Auf allgemeines Verlangen des Publi⸗ 
kums wurde das 


Auftreten des phünomenalen Telepathen 
Wtadzio Zwirlicz 
verlängert. 

—— —— ..—— —ñ—dü — — 
Die Preiſe der Billetts ſind nicht erhöht worden 


t aſſepartouts und Freikarten ſind ungültig. 
| Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Möbel 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 


Sie: kiewitza 59, W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 


Kleine 


Anzeigen 


in der „Lodzer 
Volts zeitung“ 
haben Erfolg!!! 


Möbel 


Ehrimmer, Schlafzimmer, | 
Herrenzimmer, ferner ein) 


Ottomanen, Schlafſofas 
und atubfejel-Warnttusel 


empfiehlt d 
Möbel. Tapezier⸗Geſchäſt 


Zvamunt Kalinfti, Lob? 


Nawrot⸗Straße 37 Tel. 
Kilinſtiego 126 17901 
Günſtige 


ſtig 
Zahlungsbebingungen! 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: 
„Narzeczona 


Donnerstag und Freitag 
W garsonierze‘; 


Montag 


„Anna Christie“ in Vorbereitung; Przestepey, 


Kammerbüh e: 


Heute und folgende Tage 


Gluwna 51 Tondowila Zei. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Ubr feüh bis 8 Uhr abends. 


Heilanstalt 
der Speztalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 
Hlut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helltadinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


XINO 


ZACHETA D 


20 IERSKA 26 
Heute und folgende Tage: 


2 cg in rrivathäufern. 
auf Stroh? Nadio⸗v loyd res bei Frau Sikorſta, 
wenn Sie unter günſtigſten Przeiazd 8. e 3, 1. Etage, von 
Bedingungen, bet wöchentl. Dana 6—8 Uhr abends. 


Abzahlung von 8 Zloty an, 
ohne Preisauſſchlog. 
- bei Dorsahlung, 

eteagen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzahlung) 
Auch Sofas. 8 4 
Sapızans und Stühle 


bekommen Sie in feinſter 

und ſoltdeſter Ausführung. 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Aan diener B. B. Wal 
er 15 a 


Großes Lebensdrama. 
In den Hauptrollen: 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 

Krankheiten und Männer⸗ 

ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel, 59-40, 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn- und Jeiertags von 
9—1 Uhr mittags 
i . 


Dr. Heller 


Spegsialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtstranthelten 


Nawroiſtr. 2 
Tel. 79⸗89. 
Empfängt 
von 1-2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Jür Unbemittelte 
Hellanſtaltspreiſe. 


Der blutige Buchſtabe“ 


LILIAN GISH u. LARS HAN SON. 


„Oktobertag‘; Sonnabend Künstler-Redouf® 
Spienaid: Tonfilm: „Neuyork bei Nacht“ 
apollo! „Das Weib am Kreuze“ 
Beamten-Kino: „Auf dem Pfade der Schande“ 
Capitol: „Die Sünden der Väter“ 

Casino: ‚Die eiserne Maske“ 

Corso: „Die gelbe Schmugglerbande“ 

Grand Kino. 
Nächte“ 


Kino Oswlstowe „Graf von Monte Christo“ 10 


Luna: „Vier Teufel“ 

Odeon u. Wodewil: 
Besatzung“ 

przed wiosnie: „Die Stadt der Liebe“ 

Uciecha: „Fürstin Mascha“ 

Zachstae: „ Der blutige Buchstabe“ 


„Der Liebling de 


Nächſtes Programm: „DIE goldene Hölle“ wit Karl Dane. 


„Schlaflose Nächte — > 


5 
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